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Deutſches Reich.
Halle a. S., 14. Dezember.

Der Kaiſer hatte geſtern Morgen im Auswärtigen Amt
zine Beſprechung mit dem Staatsſekretär Staatsminiſter
Grafen v. Bülow und hörte von 10 Uhr ab den Vortrag
des Chefs des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Ratys Dr. v. Lucanus.
Später empfing der Kaiſer den zu der 4. Hof und Dom
predigerſtelle berufenen Pfarrer Ohlig zur Meldung.

Der R. ichskanzler und die Konfervativen. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt an der Spitze des Blattes in
offiziöſem Sperrdruck:

„Namens der konſervativen Partei hat der Abgeordnete Graf
LimburgeStirum in der geſtrigen Reichstagsſitzung dem
Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe erklart, von derVerwaltung und Amtsführung deſ, ben enttäuſcht worden zu ſein.
Speziell hat GrafLimvurg c tirum mit Bezugnat me auf eine während der
Tagung des Geograpoiſchen Kongreſſes ſeitens des Le rn Reichs
kanzlers gefallene Aeußerung annehmen zu können geglaubt, daß der
Herr Reichskanzier die Bedeutung der Land werth ſchaft für unſer
Vaterland nicht nach ihrem wahren Werthe ſchäzt. Tiefe Annahme
iſt ſchon um deswillen als irrig zurückzun eiſen, weil gerade während
der Amtsführung des Fürſten zu Hohenlohe zahlreiche geſetz eberiſche
und adminiſtrative Maßregeln zur Hebung und Förderung der
Landwirtbhſchaft ergriffen worden ſind. Ob im Uebrigen mit
dieſer Erklärung ein praktiſcher Zweck hat verfolgt werden ſollen, mag
dahingeſtellt bleiben jedenfalls können wir nicht annehmen, daß
mit derſelben eine Erſchütterung der Stellung des Reichskanzlers
beabſichtigt worren ſei, da die Stellung der Staatsmänner in
Preußen und Deutſchland von ihrem Verhäliniß zu einer
einzeinen Partei nicht abhängt. Auch würde die entgegengeſetzte Auf
faſſung gerade den konſervariven Grundſätzen durchaus widerſprechen.
Ande: erſeits muß die Befürchtung daß das ſachliche Verhalten der
konſe vat ven Parten zu den politiſchen Fragen durch die Geſtaliung
ihres Verhältniſſes zu einzelnen Staatswännern beeinflußt werden
iönnte, im Hinolick auf den bewährten Patriotismus dieſer Partei
weit von der Hand gewieſen werden.“

Zur neuen Kanalvorlage wird dem „Hann. Cour.“
aus Berlin geſchrieben, daß auf das maſuriſche Kanal
r an maßgebender Stelle keineswegs verzichtet worden

i, es dürfte allerdings eine Verzögerung in der Ausführung des
Projekts eintreten, weil die nöthigen genauen Unterla en dafür ſich
noch nicht haben beſchaffen laſſen. Die preußiſche Staatsregierung
ſei aufs Eifrigſte beſirebt, gerade eine wirthſchaftliche Hebung der
öſtlichen Landestheile herbeizuführen und halte den maſuriſchen
Kanal für das vorzüglichſte Mittel, in dem gedachten Sinne zu
wirken. Deshalb werde ſie ſich, wie auf Grund zuverläſſiger
Jnformationen verſichert werden könne, entſchieden angelegen
ſein laſſen, nicht nur dem Mittellandkanal-Projekt, ſondern auch
dem P an eines Ausbaues der öſtlichen Waſſerſtraßen der
Monarchie unter allen Umſtänden zur Verwirklichung zu ver
helfen. Dieſem Beſtreben werde in der neuen Kanalvorlage,
die einſtweilen noch nicht fertiggeſtellt iſt und deren Vorbereitung
auch noch mehrere Wochen in Anſpruch nehmen dürfte, in
vollſiem Maße Rechnung getragen werden. Das iſt doch etwas!

Blättermeldungen zufolge iſt im preußiſchen Finanz-
miniſterinm jetzt ein endgiltiger Plan für die Beſteuerung
der Waarenhänſer aufgeſtellt. Der Begriff des Waaren-
hauſes wird ſo definirt werden, daß die bekannten alten großen
Kaufhänſer, wie Rudolf Herzog und Gerſon in Berlin, die m
Weſentlichen Konfektions-, Kleidungs und Aueſtattungsg gen
ſiände verkaufen, nicht unter die beſondere Steuer für Waaren
häuſer fallen. Dieſe ſoll diejenigen Waarenhäuſer treffen, die
außer den genannten Branchen noch andere, z. B. Nahrungs-
mittel, Bücher, Haushaltungsgegenſtände vertreiben. Die Steuer
wird hochgegriffene Sätze haben und wahrſcheinlich nach der
Zahl der Branchen ſteigen.

As Termin für den Zuſammentritt des wirthſchaftlichen
Ausſchuſſes zur Vorbereitung von Handelsverträgen iſt der
17. Januar 1900 in Ausſicht genommen.

Der „Reichs-Anz.“ veröffentlicht das Geſetz betreffend das
Vercinsweſen, durch das das Verbindunosverbot aufgeboben wird.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſik bat geſtern die Ver
nehmungen der Ausfkunftsperſonen bezüglich der Sonntagsruhe in
der Flöſſerei fortgeſetzt.

Der vom faiſerlichen Geſundheitsamt nach den von dem ſoge
nannten Weinpartament gemachten Vorſchiägen ausgeardeitete und
dem Bundesreth ſowie den Einzelregierungen vorgelegte Entwurf
eines Reichsweingeſetzes wird im Januar dem Reichstag zugeben.
Sowohl die bayeriſche als auch die preußiſche Staatsregierung pflichten
der darin vorgeſehenen Kellerkontrole voll bei.

Jahrhunderifeiern an den Hochſchulen, Auf Befehl des
Kaiſers werden in der erſten Hälfte des Januar an den
Univerſitäten und übrigen Hochſchulen Jahrhundertfeiern ver
anſtaltet werden.

Emden als Kriegshafen Jn Emden iſt das Ge
rücht verbreitet, es ſolle an der Emsmündung ein Kriegshafen
ſeete werden. Ein Berliner Blatt erklärt dieſe Mittheilung
ür verfrüht und bemerkt dazu:

Wenn gegenwärtig ſchon Ausbaggerungen der Ems-
mündung vorgenommen werden oder ſich in dem neuen
Etat Forderungen für Verbeſſerungen der Emsmündung bezw.
der Häfen an der Ems befinden, ſo liegt dieſen Arbeiten einſtweüen
nur die Abſicht zu Grunde, die Emsmündung mehr alsbisher dem Handeiteertebr zu r was auch
nur im Intereſſe des EmsJade-Kanals liegen kann. Auch die
Meldung, daß in dieſer Fr zu Ausgang Rovember in Emden
eine Konferenz auf Veranlaſſung des Reichsmarineamts ſtattgefunden
hat, entipricht nicht ganz den Thatſachen,

Dementi. In der Deutſchen Tageszeitung“ wird die

Verfeyung des Aſſeſſors Dr. Tilſch mit dem zu Ehren des
früheren Landraths von Brockhanſen veranſtalteten Fackelzuge
n Verbindung gebracht. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt

ierzu:
„Dieſe Darſtellung iſt durchaus unzutreſffend. Die Verſetzung des

genannten Beamten hat weder mit jenem FFackelzuge, noch mit der
Thatſache, daß der Aſſeſſor Tilſch zwei Jahre unter dem Landrathe
von L rockhaufen gearbeitet hat, auch nur das Allermindeſte zu thun.
Tie Verretzung iſt v elmehr desha.b erfolgt, weil der genannte Beomte
erſt ſeit 2 Jahren Aſſeſſor iſt und demnach für ein Landrathsamt,
das gegenwärtig die Aſſeſſoren in der Reg l erſt mit einer Anciennetät
von 6, 7, ſeliſt 8 Jahren erreichen, ohne eine ſchwere und dem
dienſthichen Intereſſe abnägliche Zurückfetzung dieſer älteren Beamten
nicht in Betracht kommen konnte.“

Dem „Amtsdlatt des Reichspoſtamts“ zufolge iſt es vom
20. Dezember ab geſtattet, im innerdeutſchen Verkehr Poſtkarten
mit Bilderſchmuck und Aufklebungen auf der Rückſeite zu
verſehen, ſoweit nicht die Eigenſchaft als Poſtikarte deeinträchtigt

wird.
Die deutſchen Schutzgebiete. Dem Reichstag iſt, wie

mitget! eilt, die Denkſchrift üder die Entweckelung der deutſchen
Schutzgebiete in Afrika und der Südſee, mit Ausnahme
von Deutſch-Oſtafrika, im Jahre 1898/99, ſowie über die
Verwendung des Afrikafonds während des gleichen Zeitraums
vorgelegt worden. Die Denkſchrift über Deutſch-Oſtafrika,
für welche das erforderliche Material noch nicht eingetroffen,
jedoch in nächſter Zeit zu erwarten iſt, wird dem Reichstage
ſo bald wie möglich übermittelt werden.

Im Jahresbericht von Süd weſtafrika wird über die wirth-
ſchaftliche Entwickelung geſagt, daß das Streben, die Folgen der
Rinderpeſt zu veſeitigen, im laufenden Betichtsjahre dem wirth
ſchaftlichen Leben des Schutzgebieies faſt noch mehr als im Vorjahr
den Stempel aufgedrückt hat. Der erſten Beſtürzung über die
eriittenenen Verluſte machten ruhige Beſonnenheit und zuverſicht
liche Hoſſnung auf vdeſſere Zeiten Platz. Teotz der nicht beſonders
günſtigen wirthſchertlichen Lage hat die Einfuhr in das Schutz
gebiet ihre ſieigende Tendenz beidehalten. Aus dem Bericht
über Kamerun iſt hervorzuheben, daß die Kolonie Kamerun in
einem dauernden Fo tſrerten ſich befindet In volitiſcher Bezichung
kann durch die AdamanaExpedition, die Fortſchritte der Beſitzergreifung
an der Rordwegrenze und die Beſetzung von SüdKamerun das
der thatäch ichen Herrſchaft unterworfene Gediet faſt als verdoppelt
gelten. Jn wirihſchaftlicher Beziehung hat der Plantagenbau die auf
ihn geſetzien Hoffnungen bis jetzt voll erfüllt der Handel der Rord-
und Südkuſte hat ſeine Beziehungen ſtetig erweitet,
der Handel des KamerunFiußgebietes ſeine ruhig aufeigende Ent
wickelung deibehalten. Die von den verſchiedenſten Seiten in der
Oeffentlichkeit zum Ausdruck gelangte Meinung daß Kamerun die
beſte unſerer Kolonien ſei dürfte bald zu allgemeiner Anerkennung
oel ngen. Von Reu-Guinea wird geſagt Die Entw ckelung im
Bismarck-Arch pel ſeit dem 1. April v. J. ging im Allgemeinen
ſtetig vorwärts. Die Plantagen ſind bedeutend vergrößert,
auch der Handel hat bedeutend zugenommen. Geſtört wurde die
Entwickelung des Handels durch den Verluſt mehrerer Schiffe im
A.chipel u. ſ. w. Tie veſtan igen Kämpfe der Eingeborenen unter
einander ſtörien Handel und r Jm Schutzgebiete
der Marſchall-Jnſeln hat vollk mmere Ruhe geheriſcht. Der
Werth der eingeführten Waaren betrug 465 700 Pf. gegen 560 033
Piark im Vorjahre. Die Geſammtausfuhr betiug 2729 To. Kopra.

Zur Vergedung der Beſtellungen für die Schantung- Eiſen
bahn meldet die „K. Zta.“, der Geſammtwerth veziffere ſich auf
20 Mill. Mk. Das geſammte Oterbaumaterial, 24 Lokomotiven
und 700 Wagen, darunter allein 400 Kohlenwagen, ſind an deutſche
Werke vergeben worden.

Eine fette Ente. „Laffans Bureau“ meldet aus
W a hington vom 12. Dezember

as Siaatsdepartement erfuhr, Deutſchland ſtehe mit
Dänemark in Unterhandlungen wegen Ankaufs von

üt land und der däniſchen Jnſeln in Wenindien.
ie deutſche Regierung wün letztere als Flotten

ſtützpunkt, aber ſei vordereitet, falls die Vereinigten Staaten der Er
werbung des weſtindiſchen Gebiets die Monroelehre C e
ihre Unterhandlungen in dieſer Richtung auf die Erlangung eines
Prioilegiums einer Flottenſtation auf der St. Thomasinſel zu be
ſchränken. Da das Gerücht im Umlauf iſt, daß die Regierung der Ver
einigten Staaten ſelber wegen des Ankaufes der Inſeln mit Dänemark
unterhandele, erſchien heute Hol leden im Staatsdepartement, um
ſich zu erkundigen, ob die Meldung wahr ſei. Staatsſekretär H a y
verſich rie ihm, ſie entdehre der Begründung

Was Deutſchland mit Jütland anfangen ſollte, iſt uner
findlich. Das ſind, wie die „M. Ztg.“ richtig hervorhebt,
Phantaſien, die anſcheinend nur die Abſicht verfolgen, den Kauf

für die däniſchen Jnfein in Weſtindien in die Höhe zu
treiben.

Deutſcher Reichstag.
121. Sitzung am 13. Dezember 1899, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: Graf v. Poſadowsky, Dr. v. Miauel,
Graf v. Bülow, v. Podbielski, v. Goßler, Graf v. Lerchenfeld, Graf
Hohentbal, Dr. v. Buchka, Dr. Schulz u. A.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte Berathung
des Entwurfs eines Telegraphenwegegefetz es auf Grund der
geſtern in zweiter Leſung unverändert angenommenen Kommifſions
deichlüſſe. Es ergreift Niemand das Wort. Das Geſetz wird end
gültig angenommen.

dann folgt die Berathung des Berichts der Petitions-
kommiſſion zu den Bittſchriften, detreffend Abänderung des
Strafgeſetzvuches bezw. Erlaß eines Reichsgeſetzes üver die Anlage
und den Betrieb von Straßendahnen. Die Kommiſſion beantragt
bekanntlich die Ueberweiſung der Vittſchriften zur Berückſichtigung
bezw. als Mat erial. Verbunden damit iſt die dritie Berathung
des von den Abgg. Gröder (Ctr.), Baſſermann (natlid.),
v. Kardorff (Rp.), Lenzmann (fr. Vp.), Dr. v. Levetzow (konf.) und

Rickert (fr. Vag.) eingebrachten Geſetzentwurfs, betreffend Ab
änderung des F 316 des Str.G.B. auf Grund des in zweiter Be
rathung unverändert angenommenen Vorſchlages. Dieſer Beſchluß
t W dem Wie hinter den Worten mit

efängniß bis zu einem Ja einzuſchalten „oder mit Gerdſirafebis 900 Mark“. s
Auch dieſes Geſetz wird ohne Erörterung unverändert ange

nommen ebenſo werden die Verchlüſſe der Kommiſſion genehmigt.
Hierauf wird die erſte Berathung des Etars fore

geſetzt.

Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums Dr. v. Miquel
Herr Dr. Lieber hat geſtern eine eingehende Kritk der Rede des
Kaiſers in Hamburg gehalten. Ich wurde ihm hie in nicht folgen,
weil ich in langjähriger parlamentariſcher P axis eine ſolche Behand
lung Allerhöchſter kaiſerlicher Aeußerung n nicht kenne. Sie war bisder
nicht übliv. Allerdings gegenwärtig bält ſie unſer veregrter Herr
Präſident für zuläſſig. Jch würde dem Dr. Lieber ader doch auf dieſem
Wege nicht foigen, wenn er nicht die kaiſerliche Rede und ihren Jnhalt
mit meiner Perſon in Verbindung zu bringen ſich erlaubt hatte.
Widerſpruch und Unruhe links.) Der Abg. Lieber ſagt, nachdem er

feine Rede vorgetragen hat: ch kann mir nur denken, daß unver-
antwortliche Rathgeder das deutſche Vok dei Seiner Wajenät ver
dächtigt haben. Unter den verantwortlichen Mänern, die vier ſttzen,
dafür lege ich die Hand ins Feuer, iſt keiner, der ſo etwas thy.n
könnte. Aber es giebt ja jetzt Leute, die vom Kommuniſten vis zum
Agrarier alle Stufen der Parteien durchtaufen habe n, die
dann von der Höhe ihrer Parterloſigkeit herab die ſie zwar
nicht verhindert, die beſtehenden Parteien Tag für Tag gegen einan er
aufzuhetzen alle Parteien fur überledt erklären, und von dieſem
Standpunkte ihrer Parteitoſigkeit aus jede, auch die legitimſte Partei
regung in Deutſchland für ein Verbrechen an dem Woule d r Nauion,
für eine Verſündigung an dem Wohle der Krone nicht nur halten,
ſondern auch erklären.“ Der Kri ik, die der Abg. Lieber an der
kaiſerlichen Rede geübt hat, will ich, wie geſagt, nicht folgen.
Ich ſtelle ihm bloß eine andere Auffaſſung dieſer Rede gegenuder.
Die Rede iſt ein aus tiefer Sorge für Gegenwart und Zukunft des deutſchen Vater
landes hbervorgegangener Mahnruf an das
deutſche Volk, ſich auf ſich ſeidſt zu beſinnen,
ſeine eigenen Intereſſen und zukünftigen Aufgaben und Gefah en
wohl zu erkennen und entſchloſſen zu ſein, hierfür und für jede er
forder liche Maßregel auch bedeutende Opfer nicht zu ſchruen. Tieſe

Rede bat einen ſehr ernſten Widerhall unter Millionen
von Patrioten in Teutſchkand gef. nden. Wir müffen uns
freuen, daß von Allerhöchner Stelle ſoſche Worte an die Nation
gerichtet werden, wobei Seine Majeſtät ſein allerhövſſes Vertrauen
zu der Liebe des deutſchen Volkes ausgeſprochen hat. Und
wenn er geſprochen hat von dem Uedermaß des
Fraftionsweſens und der Kritikſucht, jo findet auch das
in einem großen Theile der Vevöike ung ſeine
Zuſtimmung und Berechtigung. (Sehr richtig rechts.) Nun ſagt
der Abg. Lieber, unverantwortkiche Rathgeber und er bezeichnete
deutlich genug mich als wenigſtens einen derſelben hätten das
deutiche Volk bei Seiner Majeſtät verdächtigt. Ein ſolcher Vorwurf
iſt wirklich mir gegen einen anderen Menſchen, ohne daß man irgend
welche Beweiſe hat, bisher in meiner ganzen Lebe srfahrung noch
nicht vorgekommen. Unverantwortliche Ratbgeber! Ich bin in dieſen
Sachen weder verant wortlicher noch urverantwortlicher Ratbgeber
geweſen. Seine Majeſtät braucht keine Rathgeber (Ohol und
Unruhe links und in der Mite), um ſeme Anſchauungen auf
dem Gebiete der Marine und Flotte auszudrücken, jedenfalls wäre
ich dazu der allerwenigſt Berufene, und es wird Herrn Dr. Lieber
nicht gelingen, für dieſe vorſi ptig ausgedrückte Jnſinnation den aller
geringſten Beweis zu erdringen. Ader wenn ich nur denke, daß es
möglich ſein ſoll, dei Sr. Majeſtät, dem erſten Parr oten Deutſch
lands, das deutſche Volk zu verdächtigen es in geradezu, man
kann es nicht anders nennen, lächerlich, auch nur einen ſolchen
Gedanken zu faſſen. Nun aber hat der Abg. Lieder das war
vielleicht der ganze Zweck der Sache die Gelegenhen denutzi, mich
hinzuſtellen als einen Mann, der feine eigene Ueberzeusung hätte,
der ſeine Meinungen fortwährend wechſelkn (Unrube und Widerſpruch)
und doch fortwährend von ſeiner eigenen Selbſtüberjgätzung aus,
alle Parteien als ſchädlich und nachtheilie binſtelle.

Er ſtellt gegenüter den Kommuniſten auf der einen Seite und
den Agrarier auf der andern Seite. Zch habe nie geleugnet, daß
ich in der Jugendzeit unter den Eindrücken des Jabres 1348, die ich
als Student erlebte, unfähig, der Diateltik eines großen Den ers
zu widerſtehen, mich den Anſchauungen des Herrn Karl Morx ange
ſchloſſen hatte. Jch dade das mie geleugnet und habe auch keinen
Grund gehabt, es zu verleugnen. Jm Gegentheil, ich will es gleich
fagen Ich bin dieſer Entwickelnngsperiode dankdar. Aber, ich
habe hinzugefügt, daß dieſe in der unreifen Jugend angenommene
Arſchauung bei mir nur ſehr kurze Zeit angehalten hat, daß
ich auch ſchon in früher Jugendzeit mich von dieſen Ideen
durch gründliche hinoriſche und wſſenſchaftliche Studien
defreit habe. Vielleicht hat mar mir es nicht glauden wollen und
hat aus dem Ablehnen dieſer Anſchauungen auf einen un erechtigien
Wandel meiner Auffaffung geſchloſſen. Nun, ich werde Jhnen hier
einmal einen Zeugen vorführen obwoht ich nicht glauoe, einen
ſolchen Zeugen zu brauchen den See Alle kennen, dem, obwohl er
mein Freund iſt, Niemand Parteilichkeit oder Voreingenom nenhert
vorwerfen kann oder wird. Das iſt der Wirkliche Geheime Rarh
Planck, der erſte Mitardeiter am deutſchen Bürgerliches Geſetzbuch
der ſchreibt bei einer Gelegenheit an mich Folgendes „Lebhaft tritt
vor meine Seele die Zeit, als Du in den fünfziger Jahren h er
in Göttingen Advokat warſt und ich mit Dir damals neben der
hannoverſchen Politik eifrig nationalötonomiſche Studien beiried.“
Er iſt alſo ganz genau unterrichtet üver meine damalige Auffaſſung
„Du warſt damals ſchon von Deiner Jugendſct wärmerei für Max
e gründiiche geſchichtliche und wiſſenichaftliche Studien hatten

ich von der Unhaltbarkeit und Undurchfüdrbarteit der Marxſchen
Theorien überzeugt. Auf der anderen Seite aber erkannten Du
ſchon damals die ungeheure Wichtigkeit der ſozialen Probleme und
ich erinnere mich noch mit Freude der vielfachen Anregungen, die ich
Dir verdanke. Auch die ggrariſche Frage bildete damals ſchon einen
Gegenſtand unſerer präche. Auf den Grundlagen,
die damals gelegt, baſt Du dann weiter gebaut.“
Daraus ergiedt ſich, daß man mir korrekter Weife



S

c nd rengere S
e

oieſe Durchgangseytwicklung in früheſter- Jugend
Wande barlkeit vorhalten kann, und ich finde und ich glaube, auch
mit Ihrer Sunmrinng, wenigſtens zum Theil es ſehr kleinlich,
nach Art der Tante Voß (Heiterleit) auf dieſe alte Zeit immer
wieder zurückzukommen. Unter den Erſchütterungen des Jahres 1848
waren Hunderte von Studenten genau in derſelben Lage (Sehr
richtig und alle meine damaligen Freunde, ſoweit ſie heute noch
leben, ſtehen genau auf demielben Standpunkt, alſo was will das
ſagen! Seit der Zeit aber, Herr Dr. Lieber, habe ich keine anderen
Wandlung'n durchgemacht als diejenigen, die jeder denkende Menſch,
der ſich um die öffentlichen Angelegenheiten dekümmert, täglich Er
fahrungen macht, immer vor neuen und veränderten Aufgaben ſteht,
nothwendig durchmachen muß, wenn er ſich nicht einbildet, eine ein
mal gefaßte Meinung über eine beſtimmte Frage ſei nun für ewige
Zeiten richtig, wie ſich auch die Zuſtände und Verhältniſſe ändern
mögen.

Nun komme ich auf das Wort Agrarier. Ja, wenn
Herr Dr. Lieber unter Agrarier verſteöt die obdjektive
Beurtheilung der Lage der Landwirthſchaft, das
Verſtändniß, daß wir in Deutſchland weder allein
ein Agrarſtaat noch allein ein Jnduſtrieſtaat ſein
können (lebhafte Zuſtimmung rechts), das Verſtändniß,
daß die Land wirthſchaft ohne ihre eigene Schuld
durch die Entwicklung der Dinge in eine ſchwere
Lage gekommen iſt (Sehr richtig rechts), daß der Staat die
Aufgabe und die Pflicht hat, ſoweit es in ſeiner Macht hegt und
ſoweit die Jptereſſen anderer K eiſe dadurch nicht weſentlich geſchädigt

werden, für die Landwirthſchaft zu thun was ſeinerſeits nöthig iſt
(Beifall rech 5) wenn Sie Jemand mit dieſen Anſchau
unnzen als einen Agrarier bezeichnen, ſo übernehme ich dieſe
Charakteriſirung mit Stolz (Lebbafter Beifall rechts) und
werde demgemäß auch in der kurzen Zeit wo ich noch mitzuwirken
bhaken werde, weiter handeln wie vorher. (Erneuter
Beifall rechts Nun komme ich auf den Vorwurf, daß ich
das deutſche Volk bei Sr. Majeſtät verdächtigt habe. Sie werden
es mir nachfühlen, daß ich es unter meiner Würde haite, auf
einen ſolchen Vorwurf zu antworten. Ich könnte es auch nicht in
varlamentariſcher Form. Mein moraliſcher Widerwille
(Ob, oo! links) würde mich daran hindern, deswegen gehe ich
darüber einfach hinweg. Jch glaute, was die Liebe zum deutſchen
Volk bettifft, die Arbeit für die Wiedererrichtung des Deutſchen
Reiches, eine 40jährige Thätiökeit auf allen Gebieten der Intereſſen
des Reiches und des Staatsweſens, könnte ich mich vielleicht auf eine
Stuafe mit dem ſo „bochverdienten“ Abg. Dr. Lieber ſtellen. Jch will
abe darauf nicht eingehen, es iſt nicht nörhig.

Woher der plösliche Zorn des Abg. Lieber enſtanden iſt, weiß ich nicht.
Wir hatten im vorigen Landtag gemeinſam für den Kanal und für
das Kommunalwahlgeſetz gearbeitet. Wir ſchieden im beſten Ein
vrnehmen. Der Abg. Lieber wollte ſogar am letzten Tage ſeiner
Anweſenheit mir noch die Ehre ſeines Beſuches ſchenken. Er beſuchte
mich dann in freundſchaftlichſter Weiſe in Ems, und wir unterhielten
uns damals bei Tiſche über die laufenden Fragen in vollem Einver-
nehmen. So ſchieden wir in freundſchaftlichſter Weiſe. Von irgend
einer Mißhelligkeit war nicht die Rede. Plötzlich wird
in Mainz eine Riakette gegen mich losgelaſſen. Jch
werde als ein Mann b zeichnet, vor dem mon ſich
hüten müſſe, als ein einflußreicher Mann, auf den man achten müſſe
bei den Entſchiüſſen, die das Centrum ſaſſe. Jch war im höchſten
Grade ernaunt und wußte mir die Sache nicht zu erklärten. Es

folgte unmittelbar eine gewaltige Hetze der ganzen klerikalen Preſſe
gegen mich. Aijo es war Syſtem darin. Was damit bezweckt wurde,
wover die Sache rührte, weiß ich bis heute nicht. Der Herr Abg.

Lieber weiß recht gut, wie ſehr ich von ſeher die fonfeſſionellen
Fragen mit rer größten O'jeltiottät, mit Gerechtigkeit
und Billigteit behandelt habe, ſowohl als Abgeordneter wie
als Mitglied des Herrenhauſes, wie als Miniſter. Er weiß garz
genau, daß ich dieſe konfeſſtonelle Schärfe in unſerem Vaterlande
für eine große Schädigung ja für ein Unglück halte, wie die
Geſchichte unſeres Volkes beweiſt. Er weiß ganz genau, daß ich
immer bemüht war, dieſe Gegenſätze möglichſt adzuſchwächen, weil
ich darin eine große Schädigung unſeres Vaterlandes erblicke. Er
weiß ganz genau aus vieien Unterredungen, daß ich in vollem
Maße die patriotiſche und reichstreue Haltung des Centrums bei
Gelegenheit des Bürgerlichen Geſetzbuches und des Flotten
geſetzes anerkannt habe. Er weiß alſo ganz genau, daß ich
gradezu unfähig wäre, gegen das Centrum irgendwo zu hetzen,
und ich begreife daher nicht, wie er dazu lommt, mir ſolche
Vorwürfe zu machen. Mein Beſtreben, die Minderheiten möglichſt
in unſerem Vaterlande zu befriedigen, hat mir von jeher ſeit langen
Jahren viele Vorwürfe meiner politiſchen Freunde zugezogen. Man
kann dabei aber nicht weiter gehen, als das Staatsintereſſe, als die
Aufgabe der Regierung, Frieden unter den Konfeſſionen zu erhalten,
es zuläßt. Jn dieſer Beziehung find beſtimmte Grenzen gezogen,
die ein gewiſſenhafter Staatsmann nicht überſchreiten kann. Der
Miniſter geht darauf auf die Reichsfinanzen ein und kommt
dann auf die Flottenfrage zu ſprechen. Früher
mußte man am 1. Januar nach Paris blicken,
ov der franzöſiſche Karſer uns gnadig ſei jetzt ſind wir ſtark genug,
zu Lande gegen eine ganze Welt in Waffen zu tämpfen. der
wir brauchen zur See eine ſtarke Flotte. Wir find zu
groß geworden, um wieder klein zu werden. Ich boffe, daß auch das
Centrum, ſeinen eigenen Spuren folgend, die Vorlage bewilligen
wird. Früher war das Centrum zu partikulariſtiſch, jetzt iſt es mir
beinahe zu reichsfreundlich. Jn dieſer Frage aber iſt kein Gegenſatz
zwiſchen Staat und Reich und ich hoffe, wir werden zu gedeihlichem
Ende lommen (GBeifall.)

Abg. Lieber (Ctr.): Ich kann beſtätigen, was der Herr Finanz
miniſter über die bisherigen guten perſönlichen Beziehungen zwiſchen
ihm und uns geſagt hat, und kann nur hoffen, daß dieſes gute Ein
verſtändniß wieder hergeſtellt werde. Wenn der verehrte Herr ge
glaubt hat, eine Kritik an meiner angeblichen Kritik der Hamburger
Kaiſerrede nochmals zu üben, nachdem dies geſtern ſchon der Reichs
kanzler gethan, ſo tröſte ich mich mit dem Herin Präſid.nten des
Hauſes, der in dieſer Beziehung ſchon geſtern eingriff. Jch. werde
mich aber auch fortan nicht abhalten laſſen, in aller Ehrerbietung zu
ſagen, was man im Volke denkt. habe aber auch weniger Kritik
an der Alterhöchſten Rede geübt, als vielmehr mein Bedauern aus
geſprochen darürer, daß der Kaiſer von Parteien geſprochen, die das
Wohl des Landes unter das Parteiintereſſe ſtellen. Mit den un
verantwortlichen Rathgebernbabeich nicht an den
verehrten Herrn gedacht, der ja allerdings ſein Porträt in der
Schilderung, die ich geſtern gab, zu erkennen die Güte hatte. Heiter
Teit.) Der verehrte Heir Staatsminiſter gehört doch wohl nicht zu
den geringſten Rathgebern des Monarchen. Er fragte vorhin
Woher der plötzliche Zorn des Herrn Lieber Jch will ihm ant-
worien Jch erkenne en, daß er in konfeſſionellen Fragen ſchon zu
Zeiten rit rößter Objektivität gehandelt, wo es daran bei Anderen
noch fehlte. Wir haben auch oft mit ihm in Frieden und Eintracht
gehandelt. Aber auf das „Woher der Zorn will ich heute nur
drei Dinge als Antwort erwähnen Wir glauben daß Herr
Miquel als preußiſcher Finanzminiſter iwmer und immer
gegen die Finanzpolitik des Centrums im Reich mobil ge-
macht hat. Das war ein verhängnißvolles Thun. Der ſüddeutſche
Pariikularismus kann keine beſſere Rechtfertigung finden, als durch
die Feldzüge des preußiſchen Abgeordnetenhauſes gegen den Reichetag,
die unter ſener, des Finanzminiſters, Aegide geführt worden ſind. Nun
das Zweite Wir hatten mit vieler Mühe vor zwei Jahren das Flotten
geſetz zu Stande gebracht unter Mithülfe des DeckungsParagraphen.In Bezug auf dieſen entſtanden damals viele Schriengleilen Erſt
ſpäter wurde uns die Löſung, daß der preußiſche Staats und Finarz-miniſter an dieſen Schwierigkeiten nicht unſchuldig ſei. Und weiter, bei

der Militärvorlage im Vorjahre entſtanden über die 7000 Mann ganz
urplötzlich Schwierigkeiten, nachdem ſchon Alles geregelt ſchien. Und
auch da erfuyren wir hinterher wieder, daß die Qu lle der Schwierig
keiten beim Finanzminiſter liege. Jch gebe demſelben zu Namen
kann ich hier nicht nennen, da kann er mich eher lodtſchlagen!
(Seiterkeit.) Und weiter: Als die Kanalovorlage gefallen war, hat
derſelbe Herr dem erſten Verichterſtatter, der ihm begegnete, geſagt:

nicht als

und Hambarg

der Berufs Conſuln.

Daran iſt das Centrum ſchuld! Das Alles erklärt wohl genügend,
weshalb unſere politiſche Freundſchaft geendet hat! Das Centrum

wird jedenfalls, unbekümmert um t
icht vorſchreibt. all.)fortfahren, zu handeln, wie es ihm ſeine

Miniſter Dr. v. Miquel Ich erkläre Alles für falſch, was
Herr Dr. Lieber hier vorgebracht hat. (Unruhe.) Die Dinge liegen
Jahre zurück. (Heftiger Widerſpruch.) Meine Stellung zur Reichs
politik iſt gerade umgekehrt ſo wie Dr. Lieber ſie ſchindert. Auch die
anderen Vorwürfe ſind unberechtigt. (Rufe: Lautei!) Das ſollte
doch mein Verhalten ich ſtehe ſeit 1859 im öffentlichen Leben
lehrten. Der Miniſter geht ſodann auf die Frage ein, ob die
Mittel für die neue Flotte durch Anleihe aufzubringen ſind
oder nicht. Eine ſtarke Schuldentilgung für dieſe neuen Anleihen
muß beſchloſſen werden. Sie kann leicht durch erhöhte Marrikular
umlagen erreicht werden. Aus meinem Ausſpruch, der vor langen

gefallen iſt, daß die Parteien in ihrer gegenwärtigen Form
rodukte vergangener Zeiten ſeien, hat Herr Dr. Lieber den Schluß
ezogen, daß ich jetzt das deutſche Volk dei Sr. Majeſtät verleumdetbe Jch will darauf nichts erwidern, ich führe es hier nur an.

nn ich habe mebr Reſpekt vor der Ehre eines Mitmenſchen, als
daß ich auf bloße Vermuthungen ſolche Verdächtigungen ausſpreche.
(Beifall rechts.)

Arg. Sattler (natl.): Jch muß doch zunächſt erwähnen, nach
dem einmal die Kanalfrage zur Sprache gebracht worden iit, daß von
derſelben Stelle aus ich will ſie nicht nennen von der ſofort
nach Scheitern der Kanalvorlage die Parole ausging: Deßhalb keine
Feindſchaft! auch Angriſe nicht nur gegen das Centrum, ſondern auch
ggen die Nationalliberalen gerichtet worden ſind. Man hat dieſe
offiziös als Todtenaräver des Kanals bezeichnet, weil ſie aus
Herrſchſucht und Herrichbegier ſelbſt den Theilkanal zu Fall

ebracht hätten Redner wendet ſich ſodann zu dem Angriff des
bag. Grafen Limburg gegen den Reichskanzler. Wir, die

Nationalliveralen, können uns dieſem Mißtrauensvotum gegen den
Reichskanzler in keiner Weiſe ancchlietzen. ir haben ſeinen
Paniotismus und ſeine reichen Erfahrungen kennen und ſchätzen
r. Redner glaubt nicht, daß Lieber Recht habe, wenn der

lbe ſeine Rede damit geſchloſſen, daß die Katholiken ſich
im Reiche nicht wohlfuhlten. Was die Kaiſerreden in Dortmund

anlangt, ſo ſind wir dem Kaiſer dankbar
dafür, daß er dem deutichen Volke ſo offen und klar die Aufgaoen
gezeigt hat, die zu erfüllen ſind. Ich ſehe in der Hamburger Rede
keinen ſcharfen Tadel, wie Herr Lieber, ſondern eine Mahnung. Es
lag ja ſogar auch eine An rkennung darin bezüglich der Annahme
des letzten Flottengeſetzes. Und hat der Kaiſer nicht recht, wenn er
von Part.izerſpitterung ſprach und davor warnte Und hatte er
nicht recht, wenn er mahnte wenigſtens alle nationalen Fragen aus
dem Parteigeitriebe auszuſcheiden. Will Herr Lieber etwa dehaupten,
daß dies der ganze Reichstag thue Hat nicht no v Herr Bebel in

annover geſagt, wir ſind für das Milizſyſtem aus Klaſſenintereſſe!
ſt das etwa nicht ein Hineinziehen nationaler Fragen

in Parte intereſſen Auf Etat und Finanzlage ein-
gehend, wünſcht Redner ein Reichs Kompiabilitätsgeſetz,
ſirenge Scheidung außerordentlicher Ausgaben, die auf Anleihe zu
nehmen ſeien, von den anderen Ausgiben. Mit Erhöhung d.s
Betriebsfonds aus den diesjährigen Ueberweiſungen ſeien ſeine
Freunde einverſtanden.
Augemeinen durchaus angemeſſene, was man eigentlich objektiv
anerkennen könne, ganz ohne Rückſicht auf die Flotienvermehrung.
Auch von Jnoduſtrie und Handel könne man ſagen, daß ſie noch
in aufſteigender Lage ſeien, wenn auch Schattenſeiten nicht ganz

zu fäwpfen.So habe auch die Landwirthſchaft noch
Ausbildungmehr kaurmänniſche

fehlten.
Zu wünſchen ſei eine
zweifellos, daß man, wenn man überhaupt ſolche haben wolle, erſt
Geld hineinſtecken müſſe. Tief zu bedauern ſei, doß bei den Spieler-
prozeſſen noch immer Offiziere als Vetheiligte erſcheinen ſo auch
wieder beim letzten HarmloſenProzeß. Die Militärverwaltung müſſe
da entſchieden einſchreiten im Intereſſe der Moral des ganzen Volkes.
Freudig zu begrüßen ſei das Ausſtellungsmuſeum für Arbeiterwohl
fahrt. Namens ſeiner Freunde müſſe er noch auf die auswärtige
Politik näher eingehen. Erfreulich ſei die Aufrechterhaltung der alten
Bismarckſchen Dreibundspolitik. Richtig ſei es, daß ſich unſere
Politik lediglich leiten laſſe durch eine geſunde Seibſtſucht;
um deßwillen billigten ſeine Freunde auch durchaus die
Politik, welche unſere Regierung in den letzten Monaten
egenüber England eingeſch.agen habe. Zu einer guten
olitik gehöre nun aber guch der Beſitz der erforderlichen Macht.

Zur See haben wir dieſe Macht bisher nicht beſeſſen daher
Känden ſeine Freunde der Flottenvermehrung
freundlich gegenüber und hielten ſie ſogar für nothwendig
zumal in den letzten Jahren, wo eine Reihe neuer Machtſaktoren in
Thätigkeit getreten ſeien, wie Japan und der ungeheuere-Exvanſions
tried von Amerika und England. Da müßten wir
im Intereſſe unſeres Exports in der Lage ſein, unter
Umſtänden zu zeigen, daß wir die Macht haben, zu veitreten,
was wir für recht halten. An unſerem Export hätten doch auch
die Arbeiter ein großes Jntereſſe. Vor Maßloſigkeiten und Ueber-
treibungen ſei allerdings zu warnen deshalb ſei auch dem Leiter des
Flottenvereins zu rathen, ſich nach geeigneten Flottenvert;etern um
zuſehen. Noch ein Wort an den Abg. Lebel In kenem Lande
geſchehe ſo viel für die Arbeiter, als in Teutſchland. Das deutſche
Bürgerthum könne auf die Entw Celung der Dinge bei uns ſtolz ſein,
es habe keinen Grund, ſich über den Haufen rennen zu laſſen. Un
bedingt müßten Differenz n vermieden werden zwiſchen dem Deutſchen
Reich und Preußen. Selbſt der Anſchein ſolcher Differenzen müſſe
vermieden werden.

Abg. v. Kardorff (Rr.): Der Vorredner berührt ſo viel Punkte,
daß man 20 Reden daraus hätte machen können. (Heiterkeit.) Die
Einnahmen aus den Zöllen hängen mit der troſtloſen Lage der Land
wirthſchaft zuſawmen, höhere Getreidezölle wären wohl zu erreichengeweſen. L Wandlungen des Reichskanzlers in der inneren Politik

kann ich nicht billigen, das Fallenlaſſen der Zuchthausvorlage, des
Verbindungsverbote für Vereine (Zuruf Schauderhaft! Heiterkeit),
die Verbeugungen vor Großkapital und Sozialdemokfratie, die Kriegs
erklärung der Konſervativen gegen ihn verſtehe ich. Der Bund der
Landwirthe wird ſich dem anſchließen. Jn der Kanalvpolink
war das „Berliner Tageblatt“ der offizielle Moniteur der Regierung
ſie that, was es vorſchrieb. (Heiterkeit.) Kanäle ohne Waſſer können
nur die un zuverläſſigen Waſſerbautechniker aushecken. Tie Diszipli
nirung der Beamten wird im Abyeordnetenhauſe eröitert werden
wir werden erfahren, wie Dr. von Miquel dazu ſteht. Tiotz Allem
werden wir dabei im Sinne behalten the king eannot do wrong.
(Der König kann kein Unrecht thun.) Der LAurenkrieg iſt von der
Londoner Börſe des Goldes wegen provozirt (großze Heiterkeit), eine Folge
der Goldwährung. Für die Flottenvorlage iſt die Agitation umgeſchickt
geweſen hoffentlich kommt ſie zum glücklichen Cnde. Nun will ich
noch etwas dem Abg. Beoel erwidern. Es giedt kein Land, in dem
ſo viel für die Arbeiter gethan wird wie bei uns. In keinem Lande
iſt die innere Wohlfahrt ſo abhängig von der äußeren Macht wie in
Deutſchland, was die Jahre vom Weſifäliſchen dis zum Pariſer
Frieden beweiſen. In dieſer Zeit iſt außer dem Beriiner kein
Rathhaus gebaut worden. Die Entwicklung ſeit 1871 iſt
der bürgeriichen Geſellſchaft zu danken; das Bürgerthumkann darauf ſtolz ſein und braucht ſich nicht immer von
den Kommuniſten ſagen zu laſſen, es herrſchten bei uns unerhörte
Juſtände. Die Steigerung der Lebenshaltung iſt in dieſem Menſchen
alter eine ganz außerordentliche. Das Bürgerthum hat daher ganz
recht, wenn es ſagt: wir wollen uns noch lange nicht von den
Kommuniſten über den Haufen rennen laſſen. (Heiterkeit.) Herr
Lieber hat ſich über den vreußiſchen Partikularismus beklagt das iſt
ungerecht. Jm preußiſchen Landtage legt man ſich dei Erörterung
von Reichsangelegenbeiten größere Rückücht guf, als in den ſüd
deutſchen Staaten. Jch freue mich über die Erklärungen der Miniſter
in Baden und Württemberg aber die Stimmung, die zu den Er
klärungen führte, iſt weniger erfreulich.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky vertheidigt in e Be
merkungen dem Abg. v. Kardorff die Haltung Re
gierung in der Verbindungsfrage. alten Beſtimmungen ſeien

Die Einnahmeve anſchlagungen ſeien im

Was die Colonien betreffe,, ſo ſei es amtlich wird in London bekannt gegeben

in Reihen von
daß der Feind
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ein ausgeblaſenes Ei, mit dem die Regierung nichts anfangen könnte.
Es ſei vielleicht ganz gut, den Verſuch zu machen, ohne dieſe

e ſtimmungen auszukommen Un dannſpäteraneinenbeſſerinformirten Reichstag
appelliren zu können. Dies gelte auch in Bezug auf das
r t geſetz. Sei vielleicht das Börſengeſetz ein
Bückling vor dem Großkapital? e Aber die Ausführung Man hat
kürzlich in einem Journal einen ſtarken Mann gefordert, der die Sozial
demokratie an die Gurgel faſſen und vernichten könne. Wenn ein
ſolch ſtarker Mann vorhanden iſt, ſo würde er ſich auch an dieſem
n bald überzeugen, daß in einem konſtitutionellen Staatsweſeneſetze nur mit der Mehr eit der Volksvertretung gemacht werden
können darauf müſſe hingewieſen werden, wenn man verhindern
wolle, daß ſich aus ſolchen Vorſchlägen Vo tellungen in weiteren
Kreiſen bilden. Was die Erörterung von Ausſprüchen der aller

öchſten Perſon betrifft, ſo glaube ich, wird an dem Grundſatz
feſtgehalten werden müſſen, daß die Verantwortung von den Ver
tretern des Reiches zu tragen iſt. Die Perſon des Monarchen müſſe
unter allen Umſtänden aus den Erörterungen des Parlamentes fern
gehalten werden.

Abg. Motty (Pole) vertritt die Meinung, daß beſſer als durch
üſtungen, der Friede durch Bündniſſe erhalten werden kann.roßeVer afrikaniſche Krieg ſei beſonders geeignet, ernſtlich die Einſetzung

eines Schiedsgerichts anzuregen.
Das Haus vertagt ſich hierauf.

ſetzung. Schluß der Sitzung 52 Uhr.

Der Krieg in Südafrika.
Ladyſmith iſt gefallen? Bei dem Bierabend des Grafen

Balleſtrem im Reichstagsgebäude am Dienstag Abend wurde
dem Grafen Herbert v. Bismarck ein Privattelegramm einer
ſehr hohen Perfönlichkeit, deren Name auch r wurde,
überreicht, wonach Ladyſmith nunmehr wirklich in die
Hände der Buren gefallen ſei. Auch die „Tagl. Roſch.“
will aus zuverläſſigſter Quelle erfahren haben, daß die
Engländer nicht mehr im Stande waren, die Stadt Ladyſmith
länger zu halten. Ladyſmith befindet ſich in den

änden der Buren. Einzelheiten über die Uebergabe
ehlen noch. h

Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, ſo iſt auf dem Kriegs
ſchauplatze ein Ereigniß von höchſter Wichtigkeit ein
getreten. Den Engländern iſt es nicht gelungen, der ſchwer
bedrängten Stadt noch rechtzeitig Hilfe zu bringen. Es iſt be
greiflich, daß das Kriegsamt in London das unbedingt
Meldung über den Fall der Stadt erhalten hat, die Ver-
öffentlichung der ſchlimmen Kunde hinzuziehen ſucht, bis man
ſich in London von dem Schreck über die Niederlage bei

Morgen 12 Uhr Fort

Stormberg einigermaßen erholt hat. Die Beſtürzung über
dieſes neue Unglück, bei dem vermuthlich die ganze Armee
General Whites in Gefangenſchaft gerathen iſt,
wird in ganz England maßlos ſein. Die Nachricht, daß
Chamberlain um ſeinen Abſchied eingekommen ſei, wird
jetzt erklärlich. Die Lage der Engländer auf dem geſammten
Kriegsſchauplatze iſt jetzt außerordentlich gefährlich, da die
Kapitulation von Mafeking und Kimberley vermuthlich
auch nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird.

Jn Ladyſmith mag es ſchlimm genug ausſehen. Denn
White meldet aus

Ladyſmith vom 12. d. Mts., daß 32 Perſonen ernſtlich am
Typhus und drei an Dyſenterie erkrankt ſeien und im dortigen
Hoſpital liegen. Wenn dies ſchon in engliſchen Berichten zuge-
geben wird wie ſchlimm mag es da in Wirklichkeit mit
dem Geſundheitszuſtande der Belagerten beſtellt ſein!

Noch eine zweite Hiobspoſt für die Engländer kommt
vom Kriegsſchauplatz. Es beſtätigt ſich nämlich, dafßz General
Methnen wiederum eine ſchwere Niederlage erlitten
hat. Die Londoner Abendblätter veröffentlichen folgende
ſea ve aus dem Lager am Modder River vom Dienstag
rüh:

General Methuen befahl Sonnabend Nacht einen Vor
marſch der Artillerie gegen eine ſtark verſchanzte Stellung der
Buren im Norden bei den Maggeesfontein Hügeln. Sonntag früh
begannen die Engländer die Stellung mit Artilleriefeuer zu beſchießen
und unterbielten den ganzen Tag eine heftige Kanonade. Es hatte den
Anſchein, daß die feindlichen Geſchütze zum Schweigen gebracht wären.

Am Montag wurde das Feuer wieder aufgenommen dann gingen
die Engländer gegen die Stellung der Buren vor. Trotz des heftigen
Feuers der engliſchen Artillerie behaupteten die Buren
ihre Verſchanz ungen. Die engliſche Infanterie begegnete
beim Herankommen einem tödtlichen Gewehrfeuer. Die Verluſte
der Engländer ſind ſchwer, hauptſächlich die der Hochländer-
Brigade.

Deom „Reuterſchen Bureau“ wird aus Pretoria vom
11. Dezember gemeldet:

Einem amilichen Berichte zufolge begann geſtern (Sonntag)
Nachmittag ein Hefecht beim Modder Rioer. Dasſeibe wurde
mit einem heftigen Geſchützfeuer eröffnet, w lches bis 9 Uhr Abends
anbielt. Der Kampf wurde heute (Mionta früh wieder aufgerommen.
Die britiſchen Truppen begannen mit einem heftigen Heſchügfeuer,
welches ſ. itens der Buren erwidert wurde. Der Kampf wurde im
Augenblick, wo die Depeſche abging, noch fortgeſetzt. Die
Buren vehaupteten alleihre Stellungen und machten
41 Gefangene.

Heneral Methuen ſelbſt aber hat am 12. Dezember
eine Depeſche nach London geſandt, in weicher es heißt:

Am Sonntag beſchotz unſere Artillerie von 4 Uhr Nachmittags
bis zur Abenddämmerung die feindlichen Truvven, welche auf einem
hohen, langgeſtreckten Hügel eine ſtarke Siell ing inne halten.
Eine Brigade Hochländer griff den Feind am Montag
bei Tagesanbruch an dem ſüdlichen Ende ſeiner Stellung
an. Der Angriff mißlang. Es tra dann ein Bataillon der Garden
ein, welches den Befehl erhalten batte, unſern rechten Flügel zu
ſchützen. Die Hochländer griffen hierauf mit Kavallerie und einer
Haubitz-Batterie den linken, die Garden den rechten Flügel und das
Centrum des Feindes an, während die Abtillerie ſie unterſtötzte. Um 14 Uhr
Nachmittags am Montag wurde zur Unterſtützung der Hochländer ein
Gordon Regiment abgeſandt. Die britiſchen Truppen vehaupteten
ihre Stellungen vor den Verſchan ungen des Feindes bis zum
Arend. Die Stellung unſerer Truppen erſtreckte ſich auf eine
Länge von 6 Meilen in der Richtung des Modder-River. General
Metbuen ſchließt ſeine Depeſche mit folgenden Worten „ZJch be
baupte meine Stellung und verſchanze mich. Wenigitens
12000 Buren ſtehen mir gegenüber. Unſere Verluſte ſind
dedeutend.“

Das „Reuterſche Bureau“ ſucht auch dieſe neue Niederlage
ängſtlich zu vertuſchen. Es meldet vom Montag Abend am
Modderfluß:

Die aus den ſchottiſchen Regimentern beſtehende Brigade, welche
e 4 Mann vorrückte,
o nahe ſei, auf etwa zweihundert Meter an die

Stellung der Buren heran. Plötzlich eröffneten die Buren das Feuer oon
3 Seiten und brachten den Hoch ländern ſo ſtarke Ver
uſte dei, daß dieſelben gezwungen waren, zurückzu weichen. einer Vertiefung gedeckt, ſammelten

deſſen wieder und hbielten ihre Stellung tapfer. Als ſie dann von
den Gordon Hochländern Verſtärkungenneuerdings, von dem Feuer der S
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kam, ohne zu vermutoen,

ſich in
erhielten, gingen ſie
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ſind vom Modder River in Oranjeriver angekommen.

ſchneidig war. Das britiſche Artilleriefeuer durchlöcherte die Ver
ſchanzungen der Buren und brachte deren Geſchütze zum Schweigen. (7)
Nunmehr mochte eine Kolonne der Butren den Verſuch, das freie

Id zu kreuzen, um unſere Truppen im Rücken faſſen zu können.
teſelbe wurde indeſſen von unſerer Garde und der Arnllerie daran

gehindert. (7) Gegen Abend nahen die Buren das Artilleriefeuer
wieder auf, ohne indeſſen eine Wirkung zu erzielen. (7) Unſere
Truppen kampiren in ihren Stellungen. Wir erwarten morgen
Wiederaufnahme des Kampfes. Die Verluſte ſind auf
beiden Seiten ſehr ſchwer.

Wer die neue Richtung des Reuterſchen Bureaus kennt,
wird über den ſchöngefärbten Bericht desſelben laut auflachen.
Steht er doch ſogar mit Lord Methuens eigenen Angaben im
Widerſpruch Nach einer Privatdepeſche der „Magd. Ztg.“
iſt die Stellung Methuens eine geradezu verzweifelte. Es hat
danach die oben erwähnte Schlacht bereits am Sonnabend be
gonnen, mithin drei Tage gedauert, und ſtellt eine geradezu
h We Niederlage der Engländer dar. Das Telegramm
autet:

London, 13. Dezember. Wie uns aus Capſtadt ge
meldet wird, verſuchte Lord Methuen, von Prinsloo und
Delarey in Rücken und Flanke hart bedrängt, am Sonnabend
vergebens einen Durchbruch nach Nordweſten zu erzwingen und er

neuerte am Sonntag früh 'einen verzweifelten Angriff auf
Cronjes befeſtigte Stellungen vor Magersfontein (in
nordöſtlicher Richtung von Modderflußſtation) mit ſchwerem Artillerie
feuer. Als er die Burenvatterien durch Lydditbomben demontirt und
die Buren geflüchtet wähnte, führte er die Garden zum Sturm auf
Cronjes Stellungen, wurde aber miteinemvernichtenden
Shrapnel- und Mitrailleuſenfeuer empfangen.
Die Garden wurden furchtbar dezimirt und nach
verzweifeltem Widerſtande in aufgelöſter Flucht
an dasSüdufer des Modderfluſſes geworfen, wo
ſie im Lager dreiſeitig eingeſchloſſen ſind. Die
britiſchen Verluſte ſind angeblich ſehrſchwer, die ſchottiſchen
Garden faſt aufgerieben und ein Theil der Atillerie am
Nordufer des Moddeirfluſſes zurückgelaſſen.

Darüber daß die Flucht von Stormberg eine
wilde und verzweifelte war und Gatacres Koips ſo
gut wie aufgerieben iſt, beſtehtjetzt kein Zweifel mehr.

Der Kapſtädter Zeitung „Argus“ wird aus Stormberg gemeldet:
Bei dem Ruckzug habe ſich eine bedeutende Verwirrung gezeigt.

Die engliſche Artillerie feuerte auf die eigenen So daten die ſich in
einer Senkung verbargen und richtete große Verheerung unter ihnen
an. Offenbar hat Gatacre Molteno Hals über Kopf im Stich ge
laſſen und iſt ſudwärts geflohen.

Daily Mail“ meldet vom Montag aus Molteno:
Alles iſt nach Süden gegangen. Man erwartet die Beſetzung

Moltenos durch die Buren. Gatacres Erklärung wird ſcharf krinſirt.
Der „Standard“ ſie läßt noch viel im Dunkeln. Da die
britiſchen Offiziere Wochen lang unweit Siormberg waren, hätte
ihnen die Gegend bekannt ſein ſollen. Habe denn der Stab keine
Karten im großen Maßſtab oder habe das Kriegsminiſterium, wie die
franzöſiſchen B hörden im Jahre 1870 glau end, daß alle Operationen
in Feindesland ſtattfinden würden, unterlaſſen, die engliſchen Offiziere
mit detaillirter Information über ihre eigenen Kolonien zu verſehen?
Auch ſähe man nicht, wie die Leute gefangen wurden. Das Kriegs
miniſteriüm thäte beſſer, gleich Alles zu ſagen.

Es ſeien noch folgende Telegramme bekannt gegeben
London, 13. Dez. Amtlich wird bekannt gegeben, daß

General Wauchope in der Schlacht am Modder River am
Mentag getödtet wurde. 293 Verwundete, einſchl. 27

i eneralGatacre rückt von Buſchmannshoek auf Sterkſtrom zu.
Lourengço Marquez, 13. Dez. Die deutſche Ambu

lanz iſt mit einem vollſtändigen Ambulanzzuge von Piretoria nach
Bloemfontein abgegargen.

Telegramme.
Berlin, 14. Dez. Der „L.-A.“ meldet aus Kopenhagen

Der ſchwediſche Dampfer „Marie“ iſt bei Rügen geſtrandet.
Die ganze Beſatzung, 12 Mann, iſt ertrunken.

Berlin, 14. Dez. Die Morgenblätter melden Ein großer
Fabrikbrand, bei welchem mehrere Menſchen durch Schutzleute
unter großer Lebensgefahr gerettet wurden und ein Feuerwehr
mann ſchwere Brandwunden davontrug, wüthete geſtern Abend
auf dem Grundſtück Münzſtraße 11.

London, 14. Dez. Das Kriegsamt hat die Formirung
dreier neuer Batterien Feldartillerie eingeleitet.

London, 14. Dez. Das Kriegsminiſterium veröffentlicht
eine Depeſche des General Methuen aus Modder River vom
12 d. Mis. Modder River, 12. Dez., 7* Uhr Abds. Da die
Buren heute früh die Laufgräben beſetzt hatten, habe ich mich
mit meinen Truppen ganz ordnungsgemäß nach Modder River
zurückgezogen und befinde mich in guter Sicher heit. Jch erfuhr
von einem Gefangenen, daß die Verluſte der Buren ſchrecklich

(7) das Korps von Etticke (7) iſt gänzlich vernichtet. Dieuren erweiſen unſeren Verwundeten jede Fürſorge

Ans Nah und Fern.
„Unglücksfall. Jn der „chemiſchen Fabrik zu Rovereto

(Tirol) wurde der Ingenieur Pozyiani, der „Voſſ. Zig.“ zufſolge,
vom elektriſchen Strom getödtet, als er bei einem
des durch den Maſchinenraum unvorfichtigerweiſe ein Kabel
erührte.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Weißenfels, 13. Dezember. (Verſchiedenes.) Die

Stadtverordneten haben in ihrer heute Nachmittag ab
re Sitzung auf Grund eines Proteſtes von 31 Bürgern be
chloſſen, die am 14. November irre rer Stadtverord-
netenwahlen für die dritte Abtheilung für un-

ültig zu erklären Es wurde der Proteſt in formeller und
achlicher Hinſicht als zu Recht beſtehend erachtet und werden die in

demſelben gerügten Unregelmäßigkeiten bei den Wahlen als den
eſetzlichen Vorſchriften zuwiderlaufend angeſehen. Es liegt ein

ckfehler in den auf die Wahl bezüglichen Bekannt
machungen des Magiſtrats vor und wird die bei der
Wahl vorgeſehene rierſtündige Zeit als zu gering für die beinahe
2600 Wähler der dritten Abtheilung angeſehen. Es ſind ſomit vorläufig die vier Sozialdemokraten ihres Rechte am 1. Januar 1900
in die Stadtverordnetenverſammlung einzutreten, für verluſtig er
klärt. Die Verſammlung bewilligte Mark zur weiteren Be
arbeitung des ſtädtiſchen Bebauungsplanes. Um das
ſtädtiſche Elektrizitätswerk zu erweitern, erklärte
ch die Verſammlung einrerſtanden, daß das Grundſtück der verw.

Frau Lehrer Koch für 28500 Mk. angekauft werde. Der Polytechniſche Verein richtet eine Volksbibliothek ein. Die
Stadtverordneten genehmigten, daß dem Verein aus övrii en
Mitteln eine t Unterſtützung in Höhe von 150 Mk. gegeben
werde. Der Kirchbauverein hielt heute ſeine erſte General

ab. Nach dein gelegten Kaſſenbericht konnte das erſte
Geſchäftsjahr mit einem Beſtande von ca. 14 500 M. abſchließen.

Fuß h e der T h rachm r von n ehenden Fahrdi erdruct worwen. )erdede

Nordhauſen, 13. Dez. (Jubelfeſt der Grafichaft
Hobenſtein.) Von Salza begab ſich die Feſiverſammlung nach
Nordhauſen, wo im feſtlich geſchmückten Kreisſiändehauſe eine Feſt
ſitzung des Kreistages abgehalten wurde. Kreislandrath
Schaeper begrüßte die Kreistagsabgeordneten' und die Ehrengäſte (u. a.
den Oberpiäſidenten, den Regierungspräſidenten, den Landeshaupt-
mann, den Nordhäuſer Landoerichtspräſidenten, die Landräthe der
Nachbarkreiſe Worvis und Jifeld und die Verireier der Stadt Nord-
hauſen), eröffnete die Sitzung des Kreistages mit einem drei-
fachen Hoch auf Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm II., den
jetzigen Grafen von Hohenſtein, und bat den Oberpräfidenten, den
Ehrenvorſitz zu übernehmen. Oberpräſident v. Bötticher ergriff ſodann
das Wort und überbrachte als Vertreter der Regierung S. M. des
Kaiſers dem Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein die Glückwünſche zur Jubel-
feier, wies auf die Segnungen hin, welche die Grafſchaft unter der
Regierung der Hohenzollern empfangen und durch ſtete Treue gegen
das Hohenzollernhaus vergolten hat, und vertheilte folgende Zeichen
der kaiſerlichen Gnade: an den Rittergutsveſier Oekonomierath

Andrege zu Röpxleben den rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife,
an den Kieislandrath Schaeper den rothen Ad erorden 4. Klaſſe, an
den Bürgermeiſter Major z ranke zu Bleicherode den Kronenorden
3. Klaſſe und an den Ortsſchutzen Gutsbeſitzer Schütze zu Orergebra
den Kronenorden 4. Klaſſe. Nachdem Kreislandrath Schaever für
ſich und im Namen der anderen Dekorirten Dank ausgeſprochen,
überbrachte der erne Bürgermeiſter Dr. Contag unter Ueverreichung
einer Adreſſe dem Nochbarkreiſe Grafſchaft Hohenſtein die Glück
wünſche der Stadt Nordhauſen. Landrath Scha per ſagte dafür
herzlichen Dank und ſchickte unter Zuſtimmung des K.eistages folgen
des Huldigungstelegramm an den Kaiſer ab:

„Sr. Majeſtät dem Kailſer und Könige, Berlin. Eure Majeſtät
wollen in Gnaden geruhen, von dem zur Feier der 200 jährigen
Zugehörigkeit der Grafſſchaft Hohenſtein zum brandenburg- preußiſchen

Staate verſammelten Kreistage ehrfurchtsvolle Huldigung und er-
neutes Gelüvde unverbrüchlicher Treue entzegenzunehmen. Jm
Namen des Kreistages: Der Landrath Schaeper.“ s

Hierauf theilte Burgermeiſter Scheidel aus Ellrich mit, daß die
Stadt Ellrich als ehemalige Hauptſtadt der Grafſchaft Hohenſtein eine
Huldigungsadreſſe an den Kaiſer abgeſandt habe, welche gnädigſt
angenommen worden ſei, und üdergabv im Auftrage Abdruck jener
Huldigungsadreſſe und je ein Exemplar der neuen „Chronik der
Stadt Ellrich“ dem Oberpräſidenten, dem Regierungs
präſidenten, dem Landesbauptmaun und dem Freislandrathe,
Landrath Schaever ſchloß nunmehr den Kreisiag. Bei dem nun
foigenden Feſtwahl im „Rieſenhauſe“, an dem 268 geladene Feſtgäſte
Theil nahmen, brachte Oberpräſident v. Böt rich er in zündenden
Worten das Hoch auf den Grafen von Hohen nein (d. i. der Kaiſer)
aus, in das die ganze Verſammlung mit Jubel einſtimmte.
Landrath Schaeper widmete dem Obervpräſidenten und den
anderen Ehrengäſten ſein Hoch, für das Landeshauptmann Graf

intzingerode mit einem Hoch auf den Kreis und den beſten
Wünſchen für ſeine fernere Entwicklung dankte. Regierungspräſident
v. Dewitzz- Erfurt feierte die Verdienſte der Gemeindebeamten des
Kreiſes er gedachte dabei auch des vor Kurzem verſtorbenen Bürger
meiſteis von Sachſa. Bürgermeiſter Contage Nordhauſen
erinnerte an die frübere Zuſammengevö igkeit und an
die jetzige treue Nachbarſchaft der Bewohner der Stadt
Nordhauſen und der Jnſaſſen des Kreiſes Grafſchaft Hoben-
ſtein und ließ letztere vochleven. Kreisdeputirter Haupt-
mann Schreiber-Woikramshauſen trank auf das Blüben und
Gedeihen der Stadt Nordhauſen, während Schulze Pap ſt-
Wülfingerode und Rechtsanwalt Peter -Ellrich den Landrath
Schaeper feierten. Oekonomierath Kleemann aus Mauderode verlas
ſchließlich noch die zum Jurekfeſte des Kreiſes Grafſch ft Hoher ſtein
vom Baurath Eichhorn zu Merſeburg, vom früheren Oberpräſidenten
von Pommer Eſche, vom früheren Eſ furter Regierungspräſidenten v.
Brauchitſo, vom Domherrn Hell wig zu Paderborn u. a. eingelaufenen
Glückwunſch Telegramme.

r Großleinnngen, 13. Dez. (Gefährlicher Sturz.) Jm
Laufe des geſtrigen Vormittags ſtürzte ein hieſiger Arbeiter, Vater
von 5 noch unverſorgten Kindern, wahrſcheinlich durch Ausrultſchen
der Leiter, aus beträchtlicher Höhe auf die Scheunentenne und erlitt
einen Schädelbruch. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

II. Cöthen, 13. Dez. Vergiftung. Abgeſtürzt.)
An den Folgen einer Colchicin-Vergiftung in geſtern
Abend der Reſtaurateur Viering geſtorben. Wie vor einigen
Tagen berichtet, hatte der Bedauernswerthe ein von einem aus
wärtigen Drogiſten bezogenes Mitt l gegen Rheumatismus einge
nommen und ſich dadurch die Vergiftung zugezozen. Sehs Tage
lang hat Herr V. die gräßlichſten Schmerzen ausſtehen müſſen, ohne

daß ihm Hilfe werden konnte. Darum Vorfſicht gegenüber den
Reklame Heilmitteln! Einen verhängnißvollen Sturz
machte geſtein Vormittag der Dachdeckermeiſter Ritter. Der
ſelbe war mit der Reparatur des Daches eines dreiſtöckigen
Hauſes beſchäftigt, als er plötzlich in Folge der Glätte abrutſchte und
auf die Straße hinabſtürzte, wo er beſinnurgslos liegen blieb. Der
Verunglückte, der außer ſchweren inneren Verletzungen einen Arm-
und einen Beinbruch erlitten hatte, wurde ſofort na h dem Kranken-
hauſe transportirt, wo er indeſſen heute früh verſtorben iſt.

Weimar, 12. Dezember. (Jm Landta ge) theilte Geheim
rath von Wurmb mit, nach Mittheilungen der preußiſchen Eiſenbahn
behörde würden die Vorardeiten für die in Ausſicht ge
nommenen neuen Eiſenbahnlinien in einigen Wochen
um Abſchluß gelangen. Den Antrag der Regierung, die

Pfandbriefe der hier anſäſſigen Norddeurſchen
Grundkreditbank zur Anlage von Mündelgeldern zuzulanen,
lehnte der Landtag ad. Alsdann erfolgte die Vertagung des
Landtages.

W. Koburg, 13. Dezbr. (Ent Der Schnellzug 192,
welcher heute Nachmittag 2 Uhr 36 Min. von her abgefahren war,
iſt bei Veilsdorf aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache entgleiſt.
Nennenswerth verletzt iſt Niemand doch iſt der Material
ſchaden ſehr bedentend. Das Geleis iſt auf eine Strecke von 100 w
zerſtört. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrecht
erhalten. Die Waggons riſſen ſich los und ſtürzten die Böſchung
hinab. Die amtliche Meldung lautet: Schnellzug 192 iſt bei der
Ausfahrt aus Station Veilsdorf entgleiſt. Materialſchaden ziemlich
bedeutend. Verletzungen von der ſind nicht vorgekommen.
Entgleiſungsurſache vorläufig unbekannt. Die Störung dauert vor
ausſichtlich 24 Stunden. r Perſonenverkehr wird durch Um-
ſteigen an der Unfallſtelle aufrecht erhalten.

O Tresden, 13. Dez. (Begnadigung.) Die Familien
der im Löotauer Aufrubrprozeß zu je 4 Jahren Ge
fängniß verurtheilten Zimmerer Geißler und Hecht hatten Gnaden-
geſuche an den König gerichtet, denen ſtattgegeben worden iſt.
Die Genannten ſind begnadigt und geſtern aus der Strufhaft
entlaſſen worden. Sieben zu Zuchthaus verurtheilte Maurer ſitzen
noch hinter Schloß und Riegel.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

13. Dezember 14. Dezember
8 Uhr Morgens 6 Uhr früh

Barometer mm 750.0 737,0Thermometer Reaumur 9,0 9.7
Feuchtigkeit der Luft 75 77Windrichtung O. O.Maximum der Temperatur vom 13. zum 14. Dez. 7,0 R.

Minimum 7 183. 14. 9372Vorausfichtliches Wetter für Donnerstag, den 14. Dezember Bei
Oſtwind Fortdauer des kalten, zu Schneefall neigenden Wetters.

Wwuaſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fean Wucht
Saale.

Halle 13. Dez. 1,68 14. Dez. 1,66 0,02
Trotha 1,38 1381*Alsleben 12. Dez. 1,10 13. Dez. 1,05 0,95
sCalbe, Obp. z 1,40 1.36 0,04do. Untp. 0, l 0,00 0,14Unſtrut.
Straußfurt 12. Dez. 9,95 13. Dez. 0,95]

Moldan.
Budweis 11. Nov. 00612. Dez. 008 0,02
Prag e 57 0,56 f 0,58 0,02Havel.
*Brandendurg 12. Dez. 13. Dez.Obervegel 2,06 2,10 09,94Untervegel 1,42 1,511 6,09*Rathenow

Obervegel 1.40 5 138 0,02Unrerpegel 0,82 p 0.5) 0,32 n J*Havelberg 1,62 A 1,64) 0,02Elbe.
Pardubitz 11. Nov. 0,07 12. Dez. 0,40 0,33

Brandeis le 0,14Wielnik 0.72 2 0.78 06preris 7 933 5 0,58 0,06)ußigDresden 12. Hez. Uss 13. Vez. 176 008
Torgau 0,18 9 0,06 0,24Wittenberg 1,12 0,77 (0,351Roßlau 0,65 0,44 0,21*Bardy o 1,94 0.74 (0,20Magdeburg 1.22 1.08 0,14*Tangermünde 1,68 1,65 0,03*Wittenderge 1,44 121 0,23Domis ö84 o*Lauenburg 0,85 v 0,95) l 9,10

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung. Eisſtand.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Markktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.

13. Dezember 1899.
a4) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezablt worden:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 141-142 132 136 136 141 125 136
Mittelmark, Prignitz 137 143 13 138 140--150 127 140
Neumark 140 150 140 125 144 120135Lauſitz 145--151 132--144 143 146 135 142
Magdeburg 136 150 141--155 142 174 130--150
Altmark 136 146 135 144 135—160 128--145
Merſeburg öſtl. d. Mulde 139--150 135--152 140 167 130 150

do. weſtl. d. Mulde 136 147 142 153 143 176 130 152
Erfurt 135-- 152 146 158 150 189 120 145
Stettin (Bezirk) 142 145 134 139 132 138 126
Stolp (Platz) 148 139 148 1201263 140 32reifswald (Plaanzig Gos 145 146 135 133 114-1 16*
Thorn 142--148 133--138 124-134 12212

Elbing S 116--120Allenſtein 140 -14232 115 117-122Breslau 134 151 136 142 125 145 114--121
Glatz 143 153 136 146 119 129 110--120
Lüben 145--153 132 140 134 142 113 121
Militſch 147 150 135--138 141 145 121 124
Reuſtadt (Oberſchl.) 145-151 135--140 127--134 110--116
Poſen 139 149 129 136 127--135 120--130
Bromberg 143 132-134 127 126Schneidemühl 132 128 118--1 28ne 2 127 130 S 112 136iſſa 142--148 133--138 120-128 116--119
Kiel 143 145 145--148 140 145 136—-138
Rendsburg 150 1528 2 1421Neumünſter 140--145 13. 145 S 130 142Hadersleben 143 145 143 145 135 145 124-127
Marne 141-142 141 142 134- 135 128 129
Kaſſel 148 148 150 140Rach vrivater Ermittelung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. J.

Berlin 149x 148 S 141e 2Königsberg i. Pr.Breslau v ig 142 145 121
Poſen 149 135 135 125Neuß 157 145 a 138Mannheim 169 158 a 1423Hamburg 149 148 138e) Weltmarkt
auf Grund hentiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, ader ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

a 13. z am tVon Newyork nach Berlin Weiz. loko 737 Cts. 167,00 A. 168,35
Dez. 654 Cts. 161.60 162,75

Liverpool März 5 ſh. 94 d. 173,75 174,25
Odeſſa loko Kop. 1579 17Riga 162,40 162,0n Parts T Dez. 18,35 Fes. 148,70 148,95

on Amſterdam nach Köln März l. fl. x r
Newyork nach Berlin Rogg. loko 160 Cts. 153,05 155,90

75 Kop. 150,05 150,05
Riga 75 147.80 1417,80Amſterdam nach Köln Marz 139 h. fl. 154,35 154,35

Newyork nach Berlin Mais Dez. 382/, Cts. 98,15 99,50
Magdeburger Handelebericht vom 13. Dez. 1899.

(Nicht amtlich.) Gedarrte Cichorienwurzeln, g waichene
Ac, ungewaſchene A. Gedarrte Zucker

rüben, gewaſchene A. Prima Kartoffelſtärke
und Mebl 19,75-- 20,00 A. Rappskuchen 11,10 12,50
(Alles per 100 kg.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 13. Dezember. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco
147--151 Mk. Roogen tuhig, mecklenburg. loco neuer 144--148
ruſſiſcher koco ruhig, 107. Mais flau, 98. Hafer ruhig. Gerſte
ruhig.

Wien, 13. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,09 Gd., 8,10
Br. Roggen ver Frübjahr 6,79 Gd., 6,80 Br. Mais ver Mar
Juni 5,30 Gd. 5,81 Br. Hafer per Frühjahr 5,37 Gd., 5,38 Br.

Peſt, 13. Dezember. Wenzen loco beſſer, do. ver April 7,88
Gd., 7,89 Br., ver Oktober 7,95 Gd., 7,96 Br. Roagen ver
April 6,44 Gd. 6,46 Br. Hafer ver April 5,06 Gd. 5,07 Br.
Mais pr. Mai 1900 5.00 G., 5,02 Br.

Varis, 13. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
Dezember 18,35, per Januar 18,607 per Januar April 18,90,

er März-Juni 19,25. Roggen feſt, per Dezember 14,90, per
März Juni 14,25.

Odeſſa 7 7
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wer v

Paris, 13. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen behauptet ver
Dezember 18,50, per Januar 18,60, per Jan.April 18,90, per März-
Arm Roggen feſt, per Dezember 14.00, per Januar-
lpril 14,25

Antwervpen, 12. Dezember. Weizen feſt. Roggen ruhig.
Hafer behauptet. Gerſte behauptet.

London, 13. Dezember. An der Küſte 2 Weizenladungen an
geboten.

Amſterdam, 13. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März ver Mai Roggen loco feſt do. auf
Termine behauptet, ver März 138, per Mai 134.

New-York, 13. Dez. (Telegramm). Rother Winter- Weizen
loco 74*,, ver Dezember 721, per Januar per März 75,
per Mai 742 Mais per Dezember 39, per März ver
Mai 382 Mehl 2,75, Getreidefracht 3.

Chicago, 13. Dezember. Telegr. Weizen per Dezemb. 66,
per Mai 69/. Mais per Dezember 30x.

Zucker.
Hamburg, 13. Dezember. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker

I. Pro ukt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Tejember 9.30, ver Januar 9,40, ver Februar 9,52, per
März 9.,57, per Mai 9,671 ver Auguſt 9,90. Behauptet.

London, 13. Dezember. 96 Proz. Javazucker oco II träge,
Rüben Rohzucker 9 sh. 12 d. feſt.

Kaffee.
Hamburg, 13. Dez. (Anrangsbericht.) Kaffee, Good average

Dezor. 31,25 G., März 32,00 G., Mai 32,75 G., Septbr.

Hamvurg, 13. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezemver 31,25 G., März 32,00 G. Mai 32,75 G.
Septor. 3,50 G.

F Havre, 13. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mi. 10 Points Baiſſe. Rio 7,000 Sack, Santos 23,000
Sack. Reretes für geſtern.

Havre, 13. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Dezen ber 37,25, Marz 38 25. Mai 38,75. Tendenz Behauptet.

Amſierdam, 13. Dezember. JavaKaffee good ordiary 34x.
Vetrolenm.

Bremen, 13. Dezember. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 8,45 Br.
8 burg 13. Dezember. Petroleum feſt, Standardwhite loco
„35 Br.

Antwerven, 13. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff

100 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,50

abe der
ndelskammer notirt.

handelt worden.

aris, 13. Dezember.

Kartoffeln. Starke.
Berlin, 13. Dezember. (Amtlich.)

20 Mk.,
bis 20 Mk. ver 100 Kilogramm.

Flei ch. Butter. Eier.
Nordhaufen. 12. Dezor.

4,00--5,00 Mk.
Hamburg, 12. Dezember. Schmalz.

do. raff. in Tierces

div. Marken 29 29 Mk.

—65.50
40 Vol. o für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach AnKewmngon der hiegen Branntweinfabrikanten durch die

Type weiß loco 231 bez. und Br., per Dezember 23 Br., per
23x Br., per San 23/. Br. Tendenz: Feſt.

p
Branntwein 45 Vol. ſo für

Branntwein

Berlin, 13 Dezember. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsadgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,6 Mk. ge

Hamburg, 13. Dezember. Spviritus feſt, Dez. 20,25 G.,

n 20,25 G., w. Ratußdericht.
Dezember 37,25, Januar 37,25, Jan.April 37,75, Mai Auguſt 38,50.

Oele. Delſagten. Fettwaaren.
Hamburg, 13. Dezember. Rüböl feit, loco 47.50.
Köln, 13. Tezember. Rüböl loco 55,00. Mai 5:
Paris, 13. Dezember. (Schlußbericht.) Rüböl rubia, Dezember

55,25, Januar 55,50, Jan.April 56,25, Mai Auguſt 57,50.
Hülſenfrüchte.

Nordhaufen, 12. Dezemd. Kochlinſen 18,00--26,00 Mk., Koch
erbſen 14,00--20,00 Mk. Sveiſebohnen 20-22 Mk. ver 100 kg.

Kartoffelmehl.

Febr.März
Spiritus ruhig,

53,30.

Trockene Karroffelſtärke
19,60 Mk., Kartoffelmeht 19,60 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk.

Nordhaufen, 12. Dezor. Kartoffeln 3.50-4,50 Mk. v. 100 kg.
Hamburg, 12. Dezemb. Karroffetſtärke, prima Waare vromvt

19i Mk., Lieferung Jan. Febr. 191--20 Mk., Kartoffelmesl,
prima Waare prompt 19 20 Mk. Liefer. Jan.-Febr. 19 bis

Suverior Stärke 192 20 Mk., Superior Mehl 20

Käf

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20
Hammelſleiſch 1,10—1,20. Mi.,

Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Spetſeoutter 2,30 bis
2.40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,40
b s 4,80 k. das Schock, 1,47—-1,60 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock

e.
Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der

40 Mk., ge

Amerik. Steam 28 Mk.,
Marke Ar nour's Sperial

Chamoerlain, Roe u. Co. 29* Mk., do. do. Choice Grocery 29 Mk.,
Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Mk., do. do.

Fiſche.
12. Dezember. Steinbutt 115 Pfg., kleine 70 Pfg.,wen 120 Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.

kleine 40 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 60 Pſg., Schollen

h ne a h e ng. VLachs, ro 7 gSi aus Pfg., Lachsforellen 160 Pfa., Flußhechte 55 Vig.,
Seehechte 40 Pfg., Hummern, lebende 260 Pfg., Cabliau, große
21 Vig., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 18 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
18 Pfg., Schnepvel 40 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 12. Dezember. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu

5,50--6,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 13. Dezemb. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 40 Pfg.

Liverpool, 13. Dezemb. (SchlußBericht.) Baumwolle
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middiing amerikaniſche Lieferungen Trägee
Per Dez.Jan. 410 Werth, Per MaiJuni 41 Häufervreis,

Febr. 48 Kauferpreis, W 4 Käuferpreis,
ſrur et Tr Auge 5. KaufererenMärzApril 4 Preis Aug.Sept. 32 Käuferpreis,

April-Mai 4 Werth, Sept.Okt. 38 Verk.Prets.
13. D gen inn 65.00

Amſterdam, 13. Dezemoer. Bancazinn 65.00.
London, 13. Dezemb. Silber 27/, Lſtrl., ChiliKupfer 72

Lſtrl., ver 3 Monate 70 Lſirl., Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl.
177, Litrl., Zinn 112 Lſtrl. Zink 207, Lfrri.

Glasgow, 13. Tezemb. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 67 h 6 d.

Düngemittel.
Hamburg, 12. Tezemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,32x Mk.

Rio de Janeiro, 12. Dezember. Wechſel auf London 7
12. Dezember. Goldagio 129.90.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben. Ha ie, Sprech
Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Udr Bormittags. Alle die Redaktion detreffe en
Zuſgriften nd micht veriönlich, jondern iediglid „An die Kediktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a, S. zu adreſſtre.c. Für die Jnjerite vergurworelt4
O. Bratel, Halle a. S.

uliAug. 38 Köäuferpreis,
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Auf Rammnitz.
16) Roman von Hedda von Schmid.

„Das ſind glückliche Menſchen,“ meditirte Käthy, „ſie haben
ihre tägliche Arbeit und wenig Bedürfniſſe. Sie erfüllen ihr
Tagewerk und wiſſen, daß ſie ihr Brod verdienen müſſen.
Aber ich? Wozu bin ich auf der Welt? Zu was bin ich
nütze und wem unentbehrlich? Mama liebt mich zwar, ſieht aber
in mir immer noch ein Wickelkind oder verlangt, daß ich mich
wie eine Dame benehme. Auch Hans ſagte, ich müſſe noch er
zogen werden.“

Hans und immer Hans
Käthy pflückte ein Maßliebchen, das am Waldwege blühte

„Hans hält auch nichts mehr von mir, alſo was bin ich
denn Nur ein überflüſſiges Menſchenkind.“

Eine Tanne ſtreckte ihre knorrigen Wurzeln dergeſtalt aus
dem Boden empor, daß ſie eine Bank bildeten. Käthy nahm
auf dieſem Waldſeſſel Platz und blickte träumeriſch durch das
niedere Geäſt. Sie lag im Kampfe mit ſich; eine innere
Stimme flüſterte ihr unabläſſig zu: Haſt Du endlich Dich ſelbſt
erkannt? Du biſt ein Kind, ein launiſches Kind, das, von
einem falſchen Wahne befangen, ein treues Herz, welches Dich
am beſten verſteht, welches Dich leiten und ſchützen würde, von
ſich gewieſen hat. „Liebt Hans mich denn wirklich, mich, das
eigenwillige, unerzogene Mädchen frug ſie ſich und erröthete
dann bei Hanſens letztem Worte: „Jch komme nicht zurück,
oder nur dann, wenn Sie mich rufen.“ Und unwillkürlich be
gann Käthy die weißen Blättchen des Maßliebchens abzurufen
„Er kommt er kommt nicht er kommt!“ Da erkkang das
Geläute der Glocken, welches die Leute von der Feldarbeit zum
Frühſtück rief, und in die raſchen Klänge miſchten ſich lang
gezogene unmelodiſche Töne, welche im Walde ein disharmoniſches

Echo weckten.

„Ach, die abſcheulichen Hunde!“ rief Käthy, von ihrer
Wurzelbank emporſchnellend.

Auf Rammnitz heulten nämlich alle Hofhunde, ſobald die
Glocke gezogen wurde ihre Stimmen hatten den Waldes-
zauber gebrochen und Käthy trat den Heimweg an. Um ſie
her ſang und zwitſcherte es in den Zweigen, als wäre es noch
blühender Lenz, und im Herzen des blonden Mädchens rangen
verletzter Stolz, Trotz und ein noch nie empfundenes, unbe
kanntes, aber unſagh ſüßes Gefavt miteinander.

Am Rachwitiag, der dieſen thaufriſchen Morgen folgte,

brach man auf Rammnitz nach Dahlendorf auf. Frau von
Lennsbach fuhr mit den beiden jungen Mädchen in einer
offenen Kaleſche und Rita nahm bei Gerhard ihre erſte Reit
lektion. Die Kaleſche, aus der, je nach den Krümmungen der
Straße, die farbigen hellen Sonnenſchirme bald auftauchten,
bald zwiſchen dem Laube verſchwanden, rollte in den tiefen
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Wegſpuren dahin Käthy beugte ſich ab und zu aus dem
Wagen, um ſich nach dem Paare zu Pferde umzuſchauen, doch
Rita ritt ſo langſam, daß ſie und ihr Begleiter bald zurück
blieben. Hilde war gegen ihre Gewohnheit lebhaft und regte
Frau von Lennsbach zu Reiſeſchilderungen an. Jhre Augen
glänzten, und ſie brachte durch Jntereſſe bekundende Fragen die

alte Dame auf weitere Erinnerungen. „Sie iſt doch recht
nett,“ dachte Frau von Lennsbach, da Hilde ihr beim Beſteigen
ihres Steckenpferdes Vorſchub leiſtete.

Käthy ſchaute ein wenig blaß darein und ſchwieg be
harrlich es war, als hätten die jungen Mädchen die Rollen
getauſcht.Die Liebe übt eben nicht auf alle Paturen den Aahes

Einfluß.
Liebe iſt von allen Lehrern
Der geſchwindeſte auf E

Dieſen Spruch konnte man bei der Lektion, welche Gerhard
ſeiner jungen Frau ertheilte, nicht anwenden, denn die Reit
Jnſtruktionen wurden in ſo knappen, abgemeſſenen Worten und
mit ſo gleichgültiger, kalter Stimme ertheilt, daß kein Ohr
auch nur den leiſeſten Anklang an Liebe aus ihnen herauszu-
hören vermocht hätte. Und doch die Gleichgültigkeit konnte
ſich in pädagogiſcher Hinſicht mit der Beherrſcherin des Welt
alls, der Liebe, meſſen, denn Rita machte erſtaunlich ſchnelle
Fortſchritte. Reiten iſt ebenfalls Talent, wie Muſik,
Malen u. ſ. w. und ebenſo ein angeborenes. Keine Schule
kann einen guten Reiter oder eine perfekte Amazone bilden,
wenn die Naturanlagen dazu fehlen man muß Grazie und
Sicherheit beſitzen, um eine hübſche Figur zu Pferde zu machen.
Bei Rita waren dieſe beiden Eigenſchaften vorhanden, ſie be
griff auch ſofort, wie ſie die Zügel zu faſſen und ihr Pferd zu
lenken habe. Graziös und anmuthig ſaß ſie in ihrem dunklen,
eng anſchließenden Reitkoſtüm auf dem Rücken der zierlichen
braunen Stute, die unter ihrer leichten Bürde auf dem Gras-
rain neben der Straße dahintänzelte. Wer den Gutsherrn
von Rammnitz an der Seite ſeiner Frau dahintraben ſah,
mochte denken „welch paſſendes und auch wohl glückliches
Paar doch hätte er eben einen Einblick in die Seelen
dieſer beiden Menſchen gethan, ſo hätte er gefunden,
daß ihre eigenen Gedanken eine tiefe Kluft zwiſchen ihnen
bildeten und daß kein Steg da war, um letztere zu über-
brücken.

Gerhard dachte: „ſie intereſfirt ſich für Lanska und
wünſcht ihm zu gefallen und weiß Gott ſie iſt ſchön und
vermag Herz und Sinne eines Mannes zu bezaubern. Sie iſt
ſchön ich habe es immer gewußt, allein es war eine Andere,
die ich vor mir zu ſehen glaubte nun aber erblicke ich nur

ſie, nur Rita mein Weib
Er lächelte bitter: „Du biſt ein Thor,“ ſagte er ſich, „Du

ſtehſt Deiner Frau ſo fremd gegenüber und ihre ſich Dir gegenüber
ſtets gleich bleibende Freundlichkeit iſt ein Beweis, daß Du ih



gleichgültig biſt; ſie begegnet Dir freundlich, der Welt wegen
nur um deſto ſicherer mit Anderen verkehren zu dürfen.“

Gerhard geſtand ſich nicht, daß er kein Recht hatte, auf
mehr als auf ſhöfliche Freundlichkeit Anſpruch zu erheben, denn
er ſelber hatte ſeiner Frau ja nur kalte Höflichkeit geboten
doch die Männer geben ſich in ſolchen Verhältniſſen niemals
die Schuld. Sobald ein neues, unbefriedigtes Gefühl in
ihnen erwacht, ſo ſuchen ſie, als geborene Egoiſten,
die Schuld in der Frau. Auch manche kluge und edle
Männer machen hierin keine Ausnahme, gerade ſie, ihre
Kraft und Ueberlegenheit fühlend, heiſchen oft, obzwar auch
fähig, zart und innig zu empfinden, doch das, was ihnen ver
ſagt wird, weil ſie eben Herren der Schöpfung ſind. Nur
Schwächlinge betteln. Ein ganzer Mann dagegen erobert und

fiegt im Sturm oder wirbt mit einer Reinheit und Zartheit,
durch welche doch ſeiner ſtolzen Macht und Ueberlegenheit nichts

verloren geht. Aber ſollte etwa Gerhard Rammnitz um die
Liebe ſeiner Frau werben, jetzt, nachdem er ſie aus Egoismus
ohne Liebe geheirathet? Sollte er nun vor ſie hintreten und
ſagen „Das Bild, das ich mir im Markte des Lebens er
ſtanden, iſt aus ſeinem Rahmen getreten, es iſt erwacht, es
athmet und lebt, und um dieſes Lebens willen liebe ich es jetzt.
Aus der todten Aſche iſt ein Funke ausgeſprüht, aus der alten
Liebe blüht eine neue empor.“ Würde die junge Frau den
Mann, der ein Jahr hindurch keinen Verſuch gemacht, ſich ihr
zu nähern, würde ſie ihn nicht mit erſtaunten, ruhigen Augen an
blicken und ihm erwidern: „Mein Freund, ich bin unſerem
Kontrakt treu geblieben und wünſche keinen Bruch desſelben“
und wäre es etwa ein Wunder, wenn ſie jenem andern, dem
blonden »Huſaren, ihr unbegehrtes Herz geſchenkt hätte? Bei
dieſer Vorſtellung wallte es wild und heiß in Gerhard auf, ein
Sporendruck ließ ſeinen Rappen hoch aufbäumen, dadurch er
ſchrocken, machte Ritas Pferd einen Seitenſprung und ſchnellte
dann in haſtigen, ungleichen Sätzen vorwärts, doch eine feſte
Hand griff in die Zügel noch ein paar Galoppſprünge
und Grane mäßigte ihr beſchleunigtes Tempo.

Gerhard hielt noch immer die Zügel, ſein Antlitz trug alle
Zeichen der Erregung, die Lippen unter dem kleinen, blonden
Schnurrbart zuckten. Wie ruhig dagegen waren Ritas Züge,
ſie hatte trotz der Unart ihres Pferdes keine Aengſtlichkeit ver
rathen, vollkommen ſicher hatte ſie jeder Bewegung nachgegeben,
ohne an den Zügeln zu zerren oder ſich an den Sattelknopf zu
klammern

„Danke, ſprach ſie jetzt, ohne ihr Profil zu wenden, „be-
mühe Dich nicht weiter, Gerhard, ich werde verſuchen, mich mit
Grane zu befreunden und allein fertig mit ihr zu werden. Wenn
man auf eigene Kraft angewieſen iſt, kommt man am eheſten
zum Ziel.“

Gerhard ließ die Zügel fallen.
„Du biſt für eine Anfängerin ſchon ſehr weit gelangt,“

demerkte er dann kalt, allein ſeine Augen umfaßten dabei die
Geſtalt ſeiner Frau, und Augen erzählen oft mehr, als Worte
es vermögen. Ritas Wangen faärbten ſich mit einem höheren
Roth, unwillig ſchürzte ſie die Lippen; ſie fühlte, daß Gerhard
ſie betrachtete und es empörte ſie, dieſes „Anſtarren“, das ſie
einſt ſo ganz anders ausgelegt, indem ſie ein wärmeres Gefühl

entdecken geglaubt hatte. „Es war nicht, um mir eine
Freude zu bereiten, daß er mir das Reitpferd kommen ließ,“
achte ſie bitter, „ſondern nur, um eine neue Variation der

KarinReminiszenzen in Szene zu ſetzen. Zorn gegen die todte
Schweſter überkam ſie, aber ſofort ſchämte ſie ſich dieſer eifer
Cüchtigen Regung.

(Fortſetzung folgt.)

Vom Weihnachksbücdhertiſdh.
Die Vereinigung der Kunſtfreunde 2e., die bekanntlich faſt

Füruen Europas zu ihren Mitgliedern zählt und deren
vonnentenſtamm jetzt das zwölfte Tauſend erreicht hat, tritt mit

einer ungewöhnlichen Fülle neuer Bildergaben 36 an der Zahl
in ihr 17. Vereinsjahr und vewein damit, daß ſie die Gunſt zu
ſchätzen weiß, welche das kunſtſinnige Publikum ihr ſo reichlich
entgegenbringt. Der ſoeben ausgegebene übrigens Jeoer
mann unentgeltlich zugängliche illuſtrirte Katalog der
neuen Puplikationen zeigt wieder eine erſtaunliche
Mannigfaltigkeit und hietet für die verſchiedenen Geſchmacks-
richtungen Willkommenes. An der Spitze der Neuheiten finden wir
die Nachbi. dung eines ausgeführten Entwurfes von Anton
von Werner zu ſeiner berühmten Kompoſition
„Kapitulations- Verhandlung von Sedan“, etwas abweichend von dem
großen Diorama, aber von ebenſo packender Wirkung. Daneben find
wieder verſchiedene Bilder religiöſen Jnhalts zu verzeichnen: Des
Coudres „Anbetung der Hirten“ und Heinrich Hoffmanns
„Jeſus im Tempel“, letzteres Bild jetzt im großen Format neu
bearbeitet, ebenſo die Verleugnung Petri“ vom Grafen Harrach,
eine ergreifend ernſte Kompoſition (das Original im Muſeum zu
Breslau). Zwei herrliche Beiträge liefert Os wald Achen-
b ach, nämlich den „Conſtantins-Bogen in Rom“ und den „Palaſt
der Königin Johanna bei Neapel“, Blätter von wunder
barem Farbenreiz. Au h u Corrodis große Landſchaften „W. ſſer
fälle von Tivoli“ und „Küſte bei Lerici“ ſind von außerordentlichem
Effekt. Jdylliſcher wirken die beiden Bilder „Wartburg im Herbſt“ von
Ernſt Körner und „Heidelberg“ von Konrad Leſſing, zu denen ſich
noch Th. v. Ecken brechers Naeroe-Fjord“ geſ llt. Beſonderen Reiz haren
odann eine größere Anzabl Skizzen und Studien des jüngſt verſtorbenen

O. von Kameke („Partien aus Nord und Saddeutſchland“) und
des alten Chriſtian Morgenſtern, der uns ein maleriſches
Wanderbuch vom Starnberger See und deſſen Umgebung in
anmuthi ſter Form bietet. Tas kleine Format macht dieſe
Blätter zu höchſt erfr. ulichen Kabinetsſtücken. Auch Franz
Simm, den liebenswürdigen Schilderer der Großväterzeit, finden
wir mit zwei allerliebſien Gaben „Schuhprobe“ und
„Unterm Lindenbaum“ vertreten. Lieck bringt einen entzückendenädchenkopf „Dämmerſtunde“ betitelt, und als eine Erinnerung aus
längſt vergangener Zeit tritt uns die „Mohrenwäſche“ von Karl
Begas dem Ault nentgegen, ein Bild, das in ſeinem ſchlichten Humor
immer wieder an'pricht. Endlich ſei erwähnt, daß Otto Knilles
Prachtvild „Tannhäuſer und Venus“ in neuer Ausführung
vorliegt. Auch diesmal ſind die neuen Blätter mit den
geeignetſten Rahmen photographirt, um bei der Aus-
wahl einen Anhalt zu vdieten. Wir erinnern daran,
daß der Jahresbeitrag der Mitglieder 20 Mk. beträgt, wofür
ein Normalblatt nach freier Wahl gewährt wird welchem in jedem
dritten Jahre der Mitgliedſchaft noch ein gleiches Blatt als Prämie
rath Anmeldungen werden im Bureau der Nationalagalerie
owie in den Geſchäftsräumen in Berſin, Markgrafenſtr. 57 und

Potsdamerſtr. 23, in Dresden Prager ſtr. 15 entg. gengenommen und
das Vereinsblatt ſofort bei Zahlung des Jahresbeitrages geliefert.
Schließlich bemerken wir, daß der Beſuch der genannten Lokalitäten
jedem Kunſtfreunde freiſteht.

„Auf großer Fahrt“ von Eugenie Roſenberger.Preis elegant gebunden 8, Mk. geheftet 6, Mk. (Verlag von
Dietrich Reimer (Ernſt Vohſen) Berlin.) Das Buch enthält
die Briefe einer Kapitänsfrau, die ihren Mann ſechs Jahre lang auf
dem Segelſchiff („Regulus“) begleitete. Die Reiſen bewegen ſich,
einen einmaligen Abſtecher nach England und Rio
abgerechnet, zwiſchen Bremen oder Hamburg und dem
britiſchen Birma auf. dem Hinweg werden Kohlen oder
Salz geführt auf dem Rückweg Reis. Wie fich
das Leben an Bord, bald im ſiurmbewegten engliſchen Kanal,
bald auf dem ſonnenbeglänzten indiſchen Ozean abſpielt, wie
ſich der Verkehr mit Lootſen, Dockarbeitern und Kauſleuten
jeglicher Farbe und Nationalität in den Häfen von Milfordhaven,
Rio, Singapore, Rangoon und Baſſein geſtaltet, das Alles zieht in
bunten, oft humorvollen und immer lebendig angeſchauten Bildern an
uns vorüber. Nur ſelten wird apitänsfrauen dasMitreiſen geſtattet. Es trifft ſich beſonders glücklich, daß die
Erlaubniß hier einer Frau zu Theil wurde, die mit ſe tener
r und vielſeitigen Kenntniſſen ein ungewöhnliches
Darſtellungsvermögen verbindet. Es ſei das Buch nicht bloß allen
reunden des Seeweſens empfohlen, ſondern ganz beſonders der
rauenwelt und zwar vor Allem ſolchen Frauen, die ſelbſt ein liebes
amilienmitglied auf dem Meere wiſſen und eine klare Vorſtellung

von dem räglichen Leben des Seemannes gewinnen wollen.
Ein hervorragendes Werk des bekannten Wiener Kritikers Max

Kalbeck: Opern Abende, Studien zur Geſchichte und Kritik der
Oper. (2 Bände, ca. 500 Seiten.) Mit 16 Porträts in Phototypie
als Kunſteilagen. Preis 6 Mk. ungebunden, in 2 eleganten
Geſchenkdänden 8 Mk. iſt ſoeben im Verlage der Harmonie
für Literatur und Kunſt, Berlin W., Kronenſtraße 68
erſchienen. Der berühmte Wiener Opern-Kr'itiker Hanslick und Kalbeck
haben mancherlei Gemeinſames: Sie ſind Meiſter des Stils und ihr

Blick reicht beträchtlich über das Kunſtgebiet hinaus, mit dem ſich
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ihre Opernbücher beſchäftigen. Kalbeck, deſſen ſtiliſtiſche Feinheit nicht
gerühmt zu werden braucht, ſteht auch muſikaliſch wie äſthetiſch ouf
dem Standpunkte Hanslicks, mit dem er auch die geiſtreiche, im
beſten Sinne feuilletoniſtiſche Darſtellungsart gemein hat. Das
Bucd iſt daher allen Opernfreunden auf das Angelegentlichſte zu
empfehlen, denn in liebenewürdigier und feſſelndſter Weiſe bringt
g. Ter Belehrung wie Verſtändniß, Erholung wie Anregung und

reude.
Jan dem KommiſſtonsVerlage von Richard Sattler in

Braunſchweig iſt ein ſehr hübſches Werkchen, Erzählende Dich
tung n“ von Albert Dörnte erſchienen. Ter Verfaſſer dieſer
Dichtungen, ein geborener Holſteiner, iſt ein junger Marer, welcher
ſich auf dem Gebiete der Porträt Malerei bereits einen beachtens
werthen Namen erworben hat. Die „Erzählenden Dichtungen“ zeigen
die ſcharfe Beobachtungsgabe des Malers; namentlich di größeren
Seeſtücke, deren Motive der Dichter ſe nem heimathlichen Meere, der
Oſtſee, entnommen hat, geben davon Zeugniß. Dörnte's „Dichtungen“
werden ſich ſicher warme Freunde erwerben ſie ſind beſonders zum
Feſtgeſchenk ger ignet.

Deutſch Evangeliſches Jahrbuch 1899. Herausgegeben im
Auftrage der freien kirchlich-ſozialen Konferenz von Pfarrer
Lie. Weber, Berlin. Buchhandlung der Berliner
Stadtmiſſion. Jn geſchmackvollem Leirwandeinband 3 Mk.
Wit Anhang (Rundſchau üver die neueſte Literatur) 3.50 Mk.
Obiges Buch bietet eine Reihe von intereſſanten Abhandlungen,
beſonders aus dem kirchlichen und ſozialen Gebiet. Vor Allem ſeien
folgende bervorgehoben Geheimrath Dr. jur. Duncker ſchildert den
„ſozialen Wichern.“ Gerade nach dem Sbfährigen Judiläum der
Jnneren Miſſion darf dieſe treffliche Da ſtellung Wicherns in allen
kirchlichen Kreiſen reges Jntereſſe beanſpruchen. Hofprediger Stöcker
zeigt, wie er, urſprünglich dem politiſchen Leben fernſtebend, in Berlin
durch die bei der Seelſorge und der Stadtmiſſion gemachten Erfahrungen
üver den Abfall breiter Volksmaſſen von der evangeliſchen
Kirche in das öffentliche Leben und in die chriſtlichſoziale Politik
bineingetrieben wurde. Für die Freunde, aber auch für die Gegner
dieſer markanten Perſönlichkeit iſt dieſe Darſtellung ſehr leſenswerth.
In „die ſozialen Verhältniſſe Englands einſt und jetzt“, führt uns
ein inſtruktiver Aufſatz von Reinhard Mumm ein. Zwei vielgenannte
Nationalökonomen der neueſten Zeit, den Engländer Benjamin Kidd
und den deutſchen Profeſſor Theodor Reinhold, beleuchtet und ver
gleicht Dr. jur. Duncker. Noch eine Reihe anderer Artikel (auch
apologetiſcher und naturwiſſenſchaftlicher Art), ſo von Dr. Dennert
„Cheiſtus und die Naturwiſſenſchaft“ ſchließen ſich obigen Ahband-
lungen an. Allen, die ſich für die beſonders das kirchliche und ſoziale
Leben der Gegenwart bew genden Fragen intereſſiren, ſei das billige
und reichhaltige Buch beſtens empfohlen.

Von der rühmlichſt rekannten und in allen chriſtlichen Familien
hoch geſchätzten Zeitſchrift: „Teutſcher Kinderfreund“, heraus-
gegeben von Johs. Ninck und B. Rudert, Expedition des
deutſchen Kinderfreundes in Dresden, an der Kreuzkirche 15, iſt jetzt
der 21. Jahrgang komplet gebunden erſchienen. Der Preis des
Cxemplars in Originaldecke iſt 4 Mark und für die Eoldſchnitt
Ausgabe 5 Mark. Die gediegene Zei ſchrift kann auch in Lieferungen
bezogen werden der Abonnementspreis beträgt 2 Mark 60 Pfg.
jäur ich. Probenummern werden gratis und franco abgegeben. Da
ſowohl die gebundenen Jaorgänge als auch Abonnements wie die
Erfahrung gezeigt hat, mit Vorliebe al Geburtstags- und vor Allem
als Weihnachtsgeſchenke benutzt werden, ſo wollen wir nicht
verfehlen, auch diesmal noch rechtzeitig vor dem Feſte auf den
prächtig ausgeſtatteten Band ſowie auf das Abonnement auf den
Kinderfreund herzlichſt empfehlend hinzuweiſen.

Hoffmann, D. H., weil. Paſtor zu St. Laurentii, Chriſt
blumen. Eine Sammlung von Anſprachen zu den Chriſtveſpern.
4. Auflage. Halle a. S., R. Mühlmann's Verlag (Max
Groſſe). Broſch. 80 Pfg., nett gebunden 1,20 Mk. Wir empfehlen
das kleine, ſehr geſchmackvoll ausgeſtattete Buch gern allen Denen,
die in der Weihnachtszeit Anſprachen religiöſer Natur oder Kinder
gottesdienſte zu halten haben fie werden daraus manche Anregung
er alten. Aber auch ſonſt wird Jeder, der für den Zauber des
Chriſtfeſtes ſich ein empfänglich Gemüth bewahrt hat, an dieſen
„Chriſtblumen“ ſich erfreuen der Verfaſſer trifft ung zwungen den
on der in der Kindesſeele anklingt, und findet ohne

Ausnahme überall das Wort, das dem Verſtändniß der
Unmündigen entgegenkommt. Der Verfaſſer redet einfach
und ſchlicht, aber anſchaulich, in echtem weihevollen Feſtton,
warm und herzlich, die poetiſche Symvolik des herrlichen Feſtes,
Licht und Finſterniß, Tannengrün und Winterſchnee, Stern und
Krippe u. ſ. f. äußerſt anſprechend ſeinem Zwecke dienſtbar machend.
So dürfte der Strauß lieblicher Chriſtblumen überall, namentlich als
Weibnachtsgeſchenk willkommen ſein.

Schneeflocken. Erzählungen für Groß und Klein. Heft 16-—-20.
10 Pfg. 100 Hefte gemiſcht 8 Mk., Berlin, Martin Warneck.

Von dieſer Sammlung ſind wiederum 5 neue Hefte erſchienen. In
„alt: Heft 16 „Weihnacht“ von H. Groſchke, Heft 17 „Vom guten
und böſen Geiſt“ Erzählung von Renata Pfannſchmidt-Beutner,
deft 18, „Vollkommen glücklich“ von H. Groſchke, Heft 19 „Wie es
ram“ von B. Mercator und Heft 20 „Engels Wanderung“ von

Groſchke. Schon das in Farben ausgeführte Winterbild des Um
„lages mit ſeiner ſctneebedeckten Tanne weckt ein gewiſſes Be-
„agen. Dem entſpricht auch der Jnhalt der Heftchen. Es iſt

ein ſchlichter, volksthümlicher Ton, der durch alle Erzählungen gedbt,
von chrinlichem Geiſt durchweht. Die „Schneeflocken“, von denen
nun 20 verſchiedene Hefte vorliegen, ſind insbeſondere zum Verſchenken
an Kindern geeignet. Möchten ſie recht viel zu Beſcheerungen in
Sonntagsſchulen Krankenhäuſern, Jungfrauenvereinen verwende
werden ſowie auch einzeln zum Beilegen. Der äußerſt billige Preis
ermöglicht eine große Verbreitung. Gleichzeitig iſt von der Bandt
Ausgabe der Schneeflocken Band II erſchienen ein ſehr gefälliger,
in Farben vrächtig ausgeführter Einband macht das Buch zu einem
hübſchen Geſchenkwerkchen. Preis 1,50 Mk.

Stille Nacht, heilige Nacht! von F. W. Runze. Verlag
F. G. L. Greßler in Langenſalza. Der Verfaſſer bietet in
der kleinen Schrift der Schule, dem Hauſe und der Gemeinde
mancherlei gute Zuſammenſtellung einer Weihnachtsfeier
unter dem Chriſtbaum in Bildern aus der heiligen. Ge
ſchichte mit Prolog und Anſprachen. Das Büchlein wird für
dieſen Zweck ſehr brauchbar ſein und ſich in den Kreiſen der Eitern,
Lehrer und Vereinsvorſtände viel Freunde erwerben. Verfaſſer iſt
der Jnhaber des Litter. Bureau, hier, Forſterſtraße 13, p.

Das Weihnachtsheft von Velhagen u. Klaſings
Monatsheften zeichnet ſich, wie alljährlich, auch diesmal durch ve-
ſonders reiche feliche Ausſtatung und feſſelnden Jnbait aus.
Neben der Fortſetzung des großen Romans „Die ewige Burg““ von
Rudo f Stratz brinat es eine Weihnachtsgeſchichte „Denk ich an
Deutſchland in der Nacht“ von Bernh. Schulze-Smidt (mit reizvollen
Jlluſrrationen von Fr. Stahl), und Novellen von Ernſt Muellenbach
und Frieda Schanz. Aus der Reihe der illuſtrirten Artikel heben wir
einen Aufſatz „Aus der Geſchichte des Ringes“ mit farbigen Bildern
von Carl Leonh. Becker und einen zweiten von Emil von Heſſe
Wartegg „Spiele und Feſtlichkeiten der japaniſchen Jugend“
hervor. Ueber die „Buren“ berichtet warmherzig Dr. Emil Jung,
anläßlich des 100jährigen Todestages von G. Waſhington erzählt
Fr. zur Hellen von der „Losrerßung Nordamerikas von England“.
Sehr luſtig endlich plaudert Walth. Pantenius von den Leiden und
Freuden des Sortimentsbuchhändlers zur Weihnachtszeit. Tie Zahl
der zum Theil farbigen Bilder iſt ſehr groß, die Bilder ſind mit
Geſchmack und künſtleriſchem Verſtändniß ausgewähit; unter den
Künſtlernamen begegnen wir u. A. Franz Simm, Otto Modderſohn,
Rich. Frieſe, Hugo Mühlig, Ludwig Dill, E. Veith u. ſ. w.

Auch eine Reihe von künſtleriſch ausgeſtatteten Katalogen müſſen
wir an dieſer Stelle Erwähnung thun. Da iſt zunächſt SHirts
Feſtgeſchenk-Katalog. Derſelbe iſt durch jede Buchhandlung oder
auch direkt von der Verlagsduchhandlung von Ferdinand Hirt
u. Sohn in Leipzig koſtenfrei zu beziehen. Dieſer alljährlich
erſcheinende Katalog verdient durch überſichtliche Gruppirung und aus
führliche Angaben über Juhalt, Zweck und Ziel der einzelnen Bücher
allſeitige Beachtung. Für die Wahl von Jugendſchriften iſt Eltern
und Erziehern dawit ein prattiſcher Führer und Berather an die
Hand gegeoen. Die inhaltliche und äußere Gediegenheit der Hirt
ſchen Jugendſchriften bedarf wohl kaum noch beſonderer Erwähnung.
Für Knaben reiferen Alters iſt eine Reihe namhafter Jugendſchriftſteller,
wie OskarHöcker, Pajeken, Wörisböffer u. A. geboten, während das Gebiet
der Mädchenliteratur durch wohlbekannte Verfaſſerinnen wie Brigitte
Auguſti,“ Clementine Helm u. A. vertreten iſt. Autzerdem umfaßt
der Verlag eine Reihe Prachtwerke und Gedenkbücher, die ſich
nicht minder trefflich zu Feſtgeſchenken eignen und zugleich eine
Zierde des Büchertiſches ſind. Vor der Menge der illuſtrirten
Büchverkataloge zeichnet fich vor Allem auch das ſoeben erſchienene
Verzeichniß hervorragender Werke und

Kunſtblätter“ der Verlagsauſtalt F. Bruckmann in
München recht vortheilhaft aus. Statt des gewohnten, im Annoncen
ſtil gehaltenen, auf billigem Papier ſchlecht gedruckten und wahllos
mit Bildern geſpickten Kataioges tritt uns hier ein Verzeichniß ent
gegen, welches mit einer gewiſſen vornehmen Reſerve ausgeſtattet iſt.
70 Seiten auf feinſtem Kunſtdruckpapier, faſt auf jeder Seite ein
ſauberes Bild oder eine hübſ de Vignette, ſtellt ſich das Büchlein
als ein elegantes kleines Prachtwerk dar, an dem unſere Leſerinven
und Leſer ſicher ihre Freude haben werden. Die Verlagsanſtalt theilt
uns mit, daß ſie das Büchlein, ſo lange der Vorrath
reicht, gegen Einſendung einer 10-Pfennig-Marke „franko
verſchickk alſo zugegriffen, ehe es vielleicht zu ſpät iſt!

Vor Kurzem veröffentichte der Kunſtverlag von Walter
Möſchke (Möſchke u. Schliephak) in Leipzig, Cruſiusſtr. 8, ſeinen
diesjährigen illuſtrirten Malvorlagen-Katalog zugleich als I. Nach
trag zum vorjährigen ca. 300 Mappen enthaltenden illuſtrirten Haupt
katalog. Derſelbe bietet wiederum in über 100 verſchiedenen Mappen
eine ſeltene Reichhaltigkeit an neueſten und brauchbarſten Vorlagen.
bervorgegangen aus den erſten Kunſtanſtalten des In und Auslandes,
für alle Arten der Malerei, Holzbrand, Kerbſchnitt 2c. Es ſeien des
halb alle Freunde der Liebhaberkunſt und ſonſtige Intereſſenten auf
die Firma als vortheilhafte Bezugsquelle aufmerkſam gemacht. Be-
ſonders verfehle man nicht, für das kommende Weihnachtsfeſt
die Kataloge zu Rathe zu ziehen, da ſich die Vorlagen auch vorzüglich zu
Geſchenken eignen. Der diesjährige Katalog wird gegen Einſendung
von 50 Pfg. in Briefmarken bereitwilligſt franko verſandt, während
der Hauptkatalog zum Preiſe von 75 Pfg. abgegeben wird, welche
Beträge bei der erſten Benellung wieder in Abzug gebracht werden

Auch der diesjährige illuſtrirte Weihnachtskatalog
des Buchverlages von Breitkopf u. Haertel in Leipzig iſt ein
kleines Kunſtwerk. Die beſonders für Weihnachten ſich eianenden
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Werke des bekannten Verlages find in dem reich ausgeftatteten, mit Und der ApotbekerMaſter

r e r verſehenen r r r e en Pflaſier“,druckte Katalog giebt in eigenartigem Um gleichzeitig ein Re a enort der Arbeiteweiſe der Druckanſtalten des Verlages Der Katalog Nicht auf „Engliſch“ mehr die Kleider,

ſteht, ſoweit der reicht, Jedermann auf Wunſch portofrei und We e S Deren
unberechnet der Verfägung nd Matie ſonſt freundlich ſebr,

Spricht kein Wörtchen „Engliſch“ mehr,

A L erlei, Weiß auf Deutſch P m faffen
w „Aſſen“,Chamberlain und die Gemeinde Gabelbach. Die dies J u n meinde

jährige Kirmesfeier der ſangesfrohen Scheffel Gemeinde Gabelbach Sieht auf Seite unſrer Feinde
hat ihrem bewährten Beamten io partibns delium dem bisherigen Während unſrer Niederlage
Poeten z. (ſteten) D. Heinrich Schaeffer, der übrigens jetzt zum Feiert ſie die Kirmestage,
Meiſterſinger dieſer Gemeinde ernannt worden iſt, Gelegenheit ge Fröblich, als wär' nichts geſcheh n.
boten folgende poetiſche Gabe darzubringen, welche wir der „Dorfztg.“ Königin es ift gemeen
aus Hilddurghaufen entnehmen. Als der Chamberlain geſprochen,

Glückliches Gabelbach! War die Queen total gebrochen. eAus dem Englisen des Ru Du Kipling F m p. n nicht leiden.
ü Schaeffer.e Gabelbach voll Glück und SegenS init ur ſt Hat nur Freunde allerwegen,e ge einſt zu ſeiner Queen Ja, es iſt ganz ſicherlich

r Schwanitz glücklicher als ich!Gab ihm chon manch utes Wort Schenk möcht' ſchwerlich ſteck n nun, 16Doch der Kerl er geht Fer foru Chamberlain, in Deinen Schuh'n!Milden ens ſprach die Queen- Alſo ſprach die Queen ſehr grämlichSee t ſt en ihn Seufzer folaten ſehr vernehmlich, ihrDenn die Bibel an Vers 11: Wehmuthsthränen ſtill und ſtumm ToLied den Nächſten bow Fourselt!“ Tropften in den Frühſtücksrum Al
önigin,“ ſchrie Chamberlain, wrimmig fletſchend ſeine gäbn Die Wirthstochter. urer Reſte eines römiſchen Landhauſes ſind auf der Gemarkung 7

Wo er ſitzt, iſt das Terrain von Oberhoſenbach (Fürſtenthum Birkenfeid) entdeckt worden wiRings ein großes Gold Baſſin!“ in freundſicher, freier und nach Nord und Oſt geſchützter Lage. Es zog
Gold hat er Raſch jag' ihn fort l fanden ſich in einem Acker römiſche Ziegel von allen Arten, Mauer

So erklang der Fürſtin Wort. ziegel, Wandziegel mit verſchiedenen Muſtern, Deckenziegel, Dach-
Kurz darauf nach wildem Raufen ziegel daneben auch von einer Bedachung herrührende Schiefer
am der Chamberlain gelaufen Datten, in denen zum Theil noch die Nägel ſtecken. Eine Hei z
Wehe uns Er geht noch nicht, anlage war noch ſo weit erhalten. daß ihre eigen deSntel Krüger ſchießt und ſticht thümliche Einrichtung feſtgeſtellt werden konnte. Der 2 Meter
Schlag' ihn todt ſo rief die Herrin lange und 1 Meter breite Heizraum (praefurnium) warAn den weißen Haaren gerr' ihn noch von niedrigem Gemäuer umgeben, und von dem einen Ende de

Ganz vertilg die Satansbrut ſtanden noch die Stumpfe von vier Säulchen aus runden Ziegel
Reiß das Herz aus, trink' das Blut! platten im Viereck; vor dem andern lag die Feuerſtätte, und ſechs au
Beten werd ich fromm inzwiſchen, Kanäle von je 30 Centimeter Weite die erhitzte Luft nach nieDaß kein Feind Tir mag entwiſchen drei Seiten unter die leider ganz zerſtörten Futzböden der um die S
Kurz darauf, nach wildem Raufen eizanlage her gelegenen Wohnräume. Daß es auch an Wand
Kam der Chamberigin gelaufen izung nicht fehlte, zeigen die Bruchſtücke von Thonkacheln mit ert
Generale und Soldaten viereckigen Löchern. Sonſt fanden ſich nur noch lockere Fundament- einie ich nach Transvaail verladen, reſte in dem Äcker, Brocken von Ziegelſtrich und von Wandverputz,
Sind inzwiſchen futſch gegangen, ein Stück des letzteren mit dem beliebten rothen Anſtrich; ferner an
Todt, verwundet und gefangen zahlreichen Scherden von antiken Thongefäßen, auch der Fuß einer ſid
Traurig ſprach darauf die Queen Schale und ein Bruchſtück einer überlebensgroßen Statue (oder
Geh' zu unſern Nachbarn hin Hochreſief) aus Sandſtein, nämlich ein Stück des rechten Oberarms eig

Hitgefühl iſt wohl geblieben mit Gewandfalten auf der Achſel und einem verſtümmelten Theile da
Bei den Freunden, die uns lieben.“ Ter Bruſt. Die gemachten Funde laſſen hinlänglich erfennen, daß od
Kurz darauf, nach wildem Suchen, hier in römiſcher Zeit ein ziemlich anſehnlicher, behaglich einge
Chamberlain begann zu fluchen: richteter und auch der feineren Ausſtattung nicht ganz entbehrender ga
rüeberali nur Niedertracht! sandfitz ſich befunden hat, wodurch wieder ein neues Licht auf die
Keiner hilft, doch Jeder lacht! damaligen Kulturverhältniſſe des Berglandes fällt. Die Gegend war Se
Deutſchland lacht und Frankreich auch der Wildniß entriſſen und wegſam und über die Höhenrücken zu
Selbſt der Zar hält ſich den Bauch Heiden Seiten des Hoſenbachthales, in welchem die Villa lag, führten Fr
Watener und Szanieien en r von der Nahe nach dem innern Hunsrück und ge;
Hört man laut vor Freude johlen, Mol.Siameſen und Beludſchen Ein entlaufener Panther. Man berichtet aus London Die Co
Zachend ſchier vom Stuhle rutſchen, Bewohner der Stadt Woolwich ſind von einem furchtbaren Schreck
Und in Perſien der Schah heimgeſucht worden. Auf einem Schiff an der Werft befand ſich ein W
Stard am Lachkrampf jüngſt beinah! Panther, der nach Liverpool gebracht werden ſollte. Plötzlich war
Selbſt der Bruder Jorathan der Panther vom Schiff verſchwunden und man erzählte, daß er in
Fängt zu grinſen heimlich an!“ NordWoolwich geſehen worden wäre. Die Bewohner wurden von aroßer Gl
Scheinbar ſind wir nicht beliebt“, Aufregung ergriffen und eine allgemeine Jagd auf den Panther be za
prach die Königin betrübt, gann. Alles Suchen aber ſchien vergeblich. Der Panther war wie„Selbſt die Yankee-Treu iſt ſchwach! vom Erdboden verſchwunden. Plötzlich ſah ihn ein Gärtner des he
ber was macht Gabvelbach Grafſchaftsrathes in den Viktoriagärten in einem Schuppen kauern. Der bliSchnell mit Aſte hat beſtaubt Gärtner machte ſich aus dem Staube und lief zur Polizei. Die Polizei ve

Chamberlain ſein ſtolzes Haupt: kam und ſchloß die Thür des Schuppens. Auf dieſe einfache Löung
„Frage nicht! Die Gabelbächer war der Eärtner augenſcheinlich nicht gekommen Der Deſerteur kanFühlen ſich als Buren-Rächer. wurde von Neuem gefangen, indem man ſeinen Käfig gegen die Thür
Antiengliſch iſt o denk' ſtellte und ihn durch brennendes Papier, das man in den Schuppen
Der Gemeindeält'ſte Schenk, wirf, hinein ſcheuchte. Die Gefahr war alſo glücklich vorüber. Der
Onkel Hergt ſo nimmt man an Panther, der die ganze Nacht in der Stadt herumgelaufen war und furcht bre
Fertigte den Feldzugsplan bares Unheil hätte avrichten können, war offenbar, wie es ſchon oft LeJenen Buren- Generälen. in ſolchen n geſchehen iſt, durch die ungewohnten Eindrücke, hAn Beweiſen ſolls nicht fehlen durch den Anblick der traßen, durch die Hunderte von Menſchen, off
Ha! Und Hafſſenſtein, der Rath, die Jagd auf ihn machten, ſelbſt ſo geängſtigt, daß er gar nicht lek
Spielt begeiſtert „Burenſkat“ daran dachte, Jemand etwas Böſes zuzufügen. SVerantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebens leben Drug und Verlag von Orte Taiele, (vahe a. S.) Leipzigerſtr. 87.
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